
 

Aktivitäten und Nutzungen 
auf der Josefswiese im Kreis 5 

Erhebung 2009 
 

 

   

     

    

    

 
 

Daniel Sauter 
Urban Mobility Research 

Kurt Wyss 
Büro für Sozialforschung 

Iva Sedlak 
Sozialanalyse und Beratung 

 
Januar 2010 Im Auftrag der Stadt Zürich 



Seite 2 

Aktivitäten und Nutzungen auf der Josefswiese  2009 

Inhalt  

1. Zusammenfassung.................................... ......................................................................................... 3 

2. Fragestellung, Erhebungsraum, Erhebungstage und Zäh lmethode........................................... .... 6 

2.1 Fragestellung und Methode in Kürze ..........................................................................................6 
2.2 Charakteristika der Josefswiese .................................................................................................8 
2.3 Die Erhebungstage nach Wetterverhältnissen .........................................................................12 
2.4 Vorgehen und Methodik bei der Erhebung ...............................................................................14 

3. Gesamtzahl der BesucherInnen nach Alter, Geschlecht , Aktivitäten und Bereichen .............. 15  

3.1 Gesamtzahl der BesucherInnen nach Erhebungstagen und Zählzeit ......................................15 
3.2 Gesamtzahl der BesucherInnen nach Alter und Geschlecht ....................................................17 
3.3 Gesamtzahl der BesucherInnen nach Aktivitäten.....................................................................18 
3.4 Gesamtzahl der BesucherInnen nach Bereichen .....................................................................20 

4. Vergleich von Erhebungstagen und Zählzeiten nach Al ter /  Geschlecht.................................. 22 

4.1 Sommerlicher Mittwoch und sommerlicher Donnerstag nach Alter / Geschlecht.....................23 
4.2 Herbstlicher Mittwoch und sommerlicher Mittwoch nach Alter / Geschlecht ............................26 
4.3 Sommerlicher Sonntag und herbstlicher Sonntag nach Alter / Geschlecht..............................28 
4.4 Herbstlicher Samstag und herbstlicher Sonntag nach Alter / Geschlecht ................................30 

5. Vergleich von Erhebungstagen und Zählzeiten nach Ak tivität ............................................ ....... 31 

5.1 Sommerlicher Mittwoch und sommerlicher Donnerstag nach Aktivität.....................................32 
5.2 Herbstlicher Mittwoch und sommerlicher Mittwoch nach Aktivität ............................................34 
5.3 Sommerlicher Sonntag und herbstlicher Sonntag nach Aktivität..............................................35 
5.4 Herbstlicher Samstag und herbstlicher Sonntag nach Aktivität ................................................37 

6. BesucherInnen auf Sitzbänken, Pétanque, Velofahrend e, Hunde ........................................... ... 38 

6.1 BesucherInnen auf Sitzbänken.................................................................................................38 
6.2 Die Pétanque-Spielenden und andere Spiel- und Sportaktivitäten ..........................................40 
6.3 Velofahrende auf der Josefswiese............................................................................................43 
6.4 Hunde auf der Josefswiese.......................................................................................................44 

7. Beurteilung durch NutzerInnen und nach Qualitätskri terien............................................. .......... 45 

7.1 Stimmen von BesucherInnen der Josefswiese.........................................................................45 
7.2 Beurteilung der Josefswiese nach (internationalen) Qualitätskriterien.....................................47 

8. Literatur .......................................... ................................................................................................... 50 

Anhang:  Kriterien zur Qualitäts-Beurteilung des öffentlichen Raums....................................................... 51 

 

 
Impressum 

Projektbearbeitung, Daniel Sauter, Urban Mobility Research, Mühlebachstrasse 69, 8008 Zürich 
Bericht und Fotos: Kurt Wyss, Büro für Sozialforschung, Sihlfeldstr. 22, 8003 Zürich 
 Iva Sedlak, Sozialanalyse und Beratung, Olgastr. 8, 8001 Zürich 

  daniel.sauter@urban-mobility.ch;  kurt.wyss@pingnet.ch;  iva.sedlak@sozialanalyse.ch 

Auftraggebende: Gemeinwesenarbeit Kreis 3, 4 und 5, Antonella Martegani 
Grün Stadt Zürich, Marcel Frey 
Polizeidepartement, Projekt Langstrasse Plus, Rolf Vieli 

Copyright © Stadt Zürich / Urban Mobility Research Zürich, Januar 2010 



Seite 3 

Aktivitäten und Nutzungen auf der Josefswiese  2009 

1. Zusammenfassung 

Die im Volksmund als "Josi" bezeichnete Josefswiese stellt den zentralen Naherholungsort für die im Kreis 
5 und Umgebung lebenden Menschen dar. Auf ihr treffen sich die Leute des Quartiers, ruhen sich aus, 
spielen Spiele, treiben Sport, entspannen sich auf einer Bank, essen oder trinken etwas beim Kiosk usw. 

Die Josefswiese wird in den Jahren 2009/2010 einer Sanierung unterzogen. Bereits in der ersten Jahres-
hälfte des Jahres 2009 kam es zu einer ersten baulichen Umgestaltung und Aufwertung der Aufenthalts- 
und Spielbereiche sowie des Kiosks und der WC-Anlagen. In der zweiten Phase der Umgestaltung wird 
die Josefswiese hin zu den Bögen des Lettenviadukts, in welche zeitgleich Geschäfte und Läden einge-
baut werden, geöffnet, so dass ein gegenseitiger direkter Zugang möglich wird.  

Im Auftrag der Gemeinwesenarbeit Kreis 3, 4 und 5, Grün Stadt Zürich sowie des Polizeidepartements, 
Projekt Langstrasse Plus, wird untersucht, wie häufig und von wem die Josefwiese genutzt wird und insbe-
sondere, wie sich ihre Umgestaltung und die Öffnung zu den Viaduktbögen hin auf die Nutzung auswirkt. 
Zur Beantwortung dieser Fragen werden eine Erhebung im Herbst 2009 – das heisst nach den ersten Um-
gestaltungen, aber noch vor der Öffnung hin zu den Viaduktbögen – und eine zweite Erhebung nach Ab-
schluss der Umbauarbeiten durchgeführt (Nacherhebung 2011).  

Die in diesem Bericht dargestellten Resultate stammen aus der Vorher-Untersuchung und wurden im 
Sommer und Herbst 2009 erhoben. Konkret wurden auf der Josefswiese an insgesamt acht Erhebungsta-
gen Zählungen durchgeführt. Dabei wurden im Abstand von zwei Stunden mit der so genannten "Blitzlicht"-
Methode die Personen erfasst, die sich auf der Josefswiese aufhielten. Die Methode besteht konkret darin, 
dass sich eine Erhebungsperson langsam von einem Ende ans andere der Josefwiese bewegt und dabei 
alle Personen, die sich auf ihrer Höhe im öffentlichen Freiraum aufhalten bzw. bewegen, erfasst. Ver-
merkt werden dabei jeweils die Charakteristika der anwesenden Personen (Altersgruppe, Geschlecht) 
sowie deren genaue Aufenthaltsorte und Aktivitäten. Ebenfalls vermerkt wurden die Anzahl Hunde. 

Bei der Beurteilung der Gesamtzahl der NutzerInnen gilt es einerseits zwischen den Zähltagen im Som-
mer und im Herbst, sowie anderseits zwischen Werktagen und Wochenendtagen zu unterscheiden. Im 
Herbst sind die Temperaturen niedriger, scheint die Sonne tendenziell weniger lang (Morgennebel) und 
es wird auch früher dunkel. Dies schlägt sich in tendenziell niedrigeren Frequenzen nieder. Im Unter-
schied zu Samstag oder Sonntag kommen an sommerlichen Werktagen viele Leute schon über Mittag 
auf die Josefswiese, um Mittagspause zu machen und sich zu verpflegen. Der Kiosk führt dabei an som-
merlichen Werktagen sowohl am Mittag als auch am Abend ein zusätzliches Grillangebot, welches auf 
reges Interesse stösst.  
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Die Zahl der BesucherInnen der Josefswiese ist regelmässig an den Nachmittagen am höchsten. Im Ver-
gleich der Erhebungstage sind die meisten Personen immer am Sonntag anwesend. Die grösste Anzahl 
wird am Sonntag, 23. August 2009 um 17 Uhr mit 346 Personen gemessen. Aufgrund des oben erwähn-
ten zusätzlichen Grillangebots am Kiosk werden an sommerlichen Werktagen um 12 Uhr deutlich mehr 
Personen gezählt als an Wochenenden. 

Bezogen auf das Gesamt aller an den acht Erhebungstagen gezählten BesucherInnen der Josefswiese 
beträgt der Anteil männlicher Personen 49% und der Anteil weiblicher Personen 40% (11% unbestimmt; 
v.a. bei Kleinkindern). Den grössten Anteil nach Alter stellen die Erwachsenen im Alter von 23 bis 49 
Jahren mit 58%. An zweiter Stelle folgen die Kleinkinder (bis 6 Jahre) mit 19%. Die Anteile der anderen 
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Insbesondere an schönen Nachmittagen wird das Bild der Josefswiese wesentlich durch Väter und Müt-
ter (23 bis 49 Jahre) mit ihren Kleinkindern (bis 6 Jahren) geprägt. Über Mittag finden sich kaum Kleinkin-
der auf der Wiese und abends um 21 Uhr sind sie naturgemäss ebenfalls kaum mehr anzutreffen. 

Der Anteil der Schulkinder (7-15 Jahre) variiert je nach Wochentag. An schulfreien Mittwochnachmittagen 
befinden sich ausserordentlich viele Schulkinder auf der Wiese – um 15 Uhr stellen sie zum Beispiel bis 
zu 22% aller Anwesenden. Die Frequenzen zu diesem Zeitpunkt auch entsprechend grösser als an ei-
nem jahreszeitlich vergleichbaren Donnerstagnachmittag. 

Die Josefswiese wird auch von Jugendlichen (16-22 Jahre) besucht. Sie halten sich entweder in Klassen-
verbänden oder freizeitlichen Gruppen auf der grossen Wiese auf. In Klassenverbänden wird zumeist 
Sport wie beispielsweise Baseball geübt, in freizeitlichen Gruppen sitzt man auf der grossen Wiese zu-
sammen (allenfalls mit Grill) oder trifft sich abends im östlichen Teil bei den Bänken unter den Bäumen.  

Erwachsene höheren Alters (50+) sind vor allem am Nachmittag und frühen Abend auf der Josefswiese 
anzutreffen. Zum Teil ist dies auf die Pétanque-SpielerInnen zurückzuführen, die sich hier im Rahmen 
des Pétanque Clubs Zürich zu Spielen vor dem Clubhaus treffen.  

Von allen Personen, die an den acht 
Erhebungstagen registriert wurden, sind rund die 
Hälfte (49%) "ruhend", das heisst, sie haben sich 
auf der Wiese niedergelassen, sitzen auf einer 
Parkbank oder an den Tischen beim Kiosk. Am 
zweithäufigsten sind die "Bewegungsaktiven" 
(27%), die eine spielerische oder sportliche Aktivi-
tät ausüben. Am dritthäufigsten sind die "Kon-
sumierenden" mit einem Anteil von 13%. Die Fuss-
gängerInnen erreichen einen Anteil von 10% und 
die Velofahrenden einen solchen von 1%. 

Die grössten Anteile der "Bewegungsaktiven" mit weit mehr als der Hälfte sind – nicht überraschend – bei 
den unter 6-Jährigen und den Schulkindern zu finden. Bei den Jugendlichen einerseits, den älteren Män-
nern (50+) andererseits sind je rund ein Drittel bewegungsaktiv. Die geringsten Anteile resultieren für die 
jüngeren Frauen (23-49) mit knapp 8% und die älteren Frauen (50+) mit rund 6%. Umgekehrt sind die 
Frauen respektive Mädchen anteilsmässig häufiger "ruhend" und auch "konsumierend" als die Männer 
respektive Knaben. Dabei ist wichtig zu wissen, dass "ruhend" nicht mit passiv verwechselt werden darf. 
Häufig beaufsichtigen und betreuen Frauen als "Ruhende" ihre spielenden Kinder. 

Die Verteilung nach den unterschiedenen Berei-
chen der Josefswiese (grosse Wiese; Gebiet um 
den Kiosk; Spielplatz plus Grünbereich; Kiesbereich 
plus Randgrün) ist – über alle gezählten Personen 
berechnet – recht gleichmässig. Einzig im Kiosk-
Bereich, der allerdings auch räumlich das kleinste 
Gebiet darstellt, werden anteilsmässig etwas weni-
ger BesucherInnen gezählt. 
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Im Vergleich der vier Bereiche halten sich die Kleinkinder deutlich am häufigsten auf dem Spielplatz plus 
Grünbereich auf. Dies gilt knapp auch noch für die weiblichen Schulkinder, bereits nicht mehr allerdings 
für die männlichen Schulkinder, die am häufigsten auf der grossen Wiese anzutreffen sind. Die weibli-
chen Jugendlichen befinden sich mehrheitlich auf der grossen Wiese, während die männlichen Jugendli-
chen dagegen grossmehrheitlich den Kiesbereich respektive die Sitzbänke unter den Bäumen vorziehen. 

Die jüngeren Frauen (23-49) sind ziemlich gleichmässig über die vier Bereiche verteilt, die jüngeren 
Männer (23-49) dagegen am häufigsten im Kiesbereich und auf der grossen Wiese anzutreffen. Die älte-
ren Frauen (50+) befinden sich am ehesten im Kiosk-Bereich und die älteren Männer grossmehrheitlich 
im Kiesbereich (Pétanque; Sitzbänke). 

Zusatzauswertungen zeigen, dass das Geschlechterverhältnis bei den jüngeren Erwachsenen (23-49 
Jahre) und bei den Kleinkindern (bis 6 Jahre) ziemlich ausgeglichen ist, bei den anderen Alterskategorien 
aber Mehrheiten auf Seiten der Männer bestehen. Das scheint mit den spielerischen respektive sportli-
chen Aktivitäten zusammen zu hängen, die auf der Josefswiese mehrheitlich von Knaben respektive älte-
ren Männern ausgeübt werden.  

Über den Tag verändert sich das Geschlechterverhält-
nis. Während insbesondere an den werktäglichen 
Nachmittagen mehr Frauen (23-49) mit ihren Kleinkin-
dern auf der Wiese anzutreffen sind als Männer, dreht 
sich das Verhältnis an den Abenden regelmässig um, 
wenn nach Arbeitsschluss verstärkt Männer auf die 
Wiese kommen und gleichzeitig vermehrt Frauen mit 
ihren Kindern nach Hause gehen. Insbesondere nach 
einbrechender Dunkelheit sind mehr Männer als Frau-
en anwesend (62% gegenüber 38%).  

Dies lässt sich auch am Beispiel der Sitzbänke anschaulich zeigen: Während am Sonntag, 23. August 
2009 um 15 Uhr Frauen jüngeren Alters (23-49) noch leicht zahlreicher sind als die Männer, sind es um 
19 Uhr fast drei Mal so viele Männer wie Frauen (vgl. Grafik: 15 Uhr links, 19 Uhr rechts). Der Anteil der 
älteren Männer (50+) bleibt zwar konstant bei 10%, hingegen nimmt der Anteil der älteren Frauen von 6% 
zu 2% ab. Viele der Sitzbänke befinden sich gegen Abend schon ziemlich im Dunkeln, insbesondere 
diejenigen im östlichen Teil der Josefswiese unter den Bäumen. Möglicherweise schreckt das viele Frau-
en ab, noch dort zu sein. Allerdings ist von den ZählerInnen auch festgestellt worden, dass die Dunkelheit 
insbesondere jungen Leuten und auch Liebespaaren auf den Bänken durchaus recht zu sein scheint, 
werden sie dann weniger von Dritten gesehen. Freilich sinkt damit auch der Grad der gegenseitigen sozi-
alen Kontrolle, die unter Tags problemlos funktioniert. Es fragt sich aber, ob diese soziale Kontrolle zu 
jeder Zeit und überall aufs Höchste gewährleistet sein muss. 
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Im Lichte internationaler Qualitätskriterien scheint die Josefswiese gut abzuschneiden. Sie liegt eingebet-
tet in den Kreis 5 und stellt eine Art von grüner Oase in der sonst urbanen Umgebung dar. Sie verfügt 
über eine gute Oberfläche und ist hindernisfrei benutzbar, auch für Rollstuhlfahrende. Es zirkulieren nur 
wenige Velos, die nicht stören. Und auch die wenigen Hunde scheinen kein Problem zu sein. 

Die Josefswiese bietet eine Fülle von Möglichkeiten, um sich hinzusetzen oder hinzulegen, auszuruhen, 
anderen Menschen zuzuschauen, selber zu spielen, Sport zu betreiben, in Hängematten zu schaukeln, 
zu konsumieren, zu grillieren usw. Ein besonderes Charakteristikum besteht sicherlich darin, dass auf ihr 
– neben allen anderen Generationen – sowohl viele Kleinkinder als auch viele ältere Personen (Stichwort: 
Pétanque) aktiv sind. Überhaupt scheint die Durchmischung von verschiedensten Gruppen von Men-
schen auf der Josefswiese gut zu gelingen. 
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2. Fragestellung, Erhebungsraum, Erhebungstage und Zählmethode 

2.1 Fragestellung und Methode in Kürze 

Ausgangslage: In den Jahren 2009/2010 wird die Josefswiese im Kreis 5 einer Sanierung 
unterzogen. Die Quartierbevölkerung konnte vorgängig an mehreren Veran-
staltungen ihre Wünsche einbringen und an der Umgestaltung mitwirken. Be-
reits in der ersten Jahreshälfte des Jahres 2009 kam es zu einer ersten bau-
lichen Umgestaltung und Aufwertung der Aufenthalts- und Spielbereiche der 
Josefwiese. Parallel dazu sanierte das Hochbaudepartement den Kiosk und 
die WC-Anlagen. Die Umgestaltung soll im Winter 2009/2010 unter anderem 
mit der Einpflanzung neuer Linden und Föhren fortgesetzt werden, und 
schliesslich soll die Josefswiese hin zu den Bögen des Lettenviadukts, in 
welche zeitgleich Geschäfte und Läden eingebaut werden, geöffnet werden. 
Somit werden die in den Viaduktbögen neu entstehenden Geschäfte und Lä-
den ab 2011 unmittelbar und ohne Zäunung an die Josefswiese angrenzen. Es 
entsteht ein freier Zugang von der Josefswiese zu den Bögen und umgekehrt. 

Untersuchungsziel: Im Auftrag der Gemeinwesenarbeit Kreis 3, 4 und 5, Grün Stadt Zürich sowie 
des Polizeidepartements, Projekt Langstrasse Plus, soll untersucht werden, 
wie häufig und von wem die Josefwiese allgemein genutzt wird und insbeson-
dere, wie sich die Umgestaltung der Josefswiese und deren Öffnung zu den 
Viaduktbögen auf die Nutzung auswirkt. Nimmt diese zu oder ab? Welche 
Personengruppen nutzen die Josefswiese verstärkt und welche weniger stark? 
Wird bestimmten Personengruppen der Aufenthalt neu erleichtert oder er-
schwert? Zur Beantwortung dieser Fragen werden eine Erhebung vor der Er-
öffnung der Viaduktbögen respektive vor der Öffnung der Josefswiese hin zu 
den Viaduktbögen (Vorerhebung 2009) und eine Erhebung nachher durchge-
führt (Nacherhebung 2011). Auf diese Weise können allfällige Veränderungen 
im Nutzungsverhalten identifiziert werden.  

Eingesetzte Methode: Im Abstand von zwei Stunden werden an verschiedenen Tagen mit der so 
genannten "Blitzlicht"-Methode (auch als ‚Scanner’- oder ‚Burano’-Methode 
bekannt) die Personen erfasst, die sich auf der Josefswiese aufhalten. Die 
Methode besteht konkret darin, dass sich eine Erhebungsperson langsam 
von einem Ende ans andere der Josefwiese bewegt und dabei alle Perso-
nen, die sich auf ihrer Höhe im öffentlichen Freiraum aufhalten bzw. bewe-
gen, erfasst. Die Personen in Gebäude-Innenräumen werden nicht berück-
sichtigt (Kiosk, Garderoben, WC). Bei der Zählung werden die Charakteristi-
ka der anwesenden Personen (Altersgruppe, Geschlecht) sowie deren Auf-
enthaltsort und Aktivitäten erfasst (vgl. unten). Ebenfalls vermerkt wird die 
Anzahl Hunde. Das hier angewandte Konzept orientiert sich an dem internati-
onal als Massstab geltenden Vorgehen von Jan Gehl (Kopenhagen), das be-
reits andernorts in der Stadt Zürich zur Anwendung gekommen ist (vgl. z.B. im 
Wipkingerpark oder am Limmatquai, vgl. Sauter 2008a & b). 

Erhebungstage: Die hier präsentierte Vorerhebung wurde im Sommer und Herbst des Jahres 
2009 an insgesamt acht Tagen durchgeführt: 2 Mal Mittwoch; 1 Mal Donners-
tag; 2 Mal Samstag; 3 Mal Sonntag. Aufgrund schlechter Wetterverhältnisse 
und äusserer Faktoren (Veranstaltung auf Josefswiese) war es besonders 
schwierig, einen wettermässig befriedigenden Samstag zu finden. 

Erhebungsintervalle: Die Zählungen fanden an den Erhebungstagen jeweils um 11 Uhr, 12 Uhr, 13 
Uhr, 15 Uhr, 17 Uhr, 19 Uhr und um 21 Uhr statt. Wie ersichtlich, wurde in Er-
gänzung zum 2-Stunden-Intervall zusätzlich um 12 Uhr gezählt, um auch das 
Nutzungsverhalten zur Mittagspause (insbesondere Grillangebot vom Kiosk) 
erfassen zu können. 
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Perimeter der Erhebung: Erfasst wurde die Nutzung der gesamten Josefswiese, deren Raum durch die 
vorhandene Umzäunung klar definiert ist. Beobachtet wurde die Nutzung in-
nerhalb dieses Bereichs, noch ohne den angrenzenden Weg / Vorbereich 
der Viaduktbögen. Die Trottoirs und Strassen rund um die Wiese herum wur-
den nicht erfasst. Die öffentlich zugänglichen Innenräume des Kiosks sowie 
des Gebäudes des Pétanque-Clubs wurden ebenfalls nicht berücksichtigt. Alle 
anderen Personen innerhalb der Josefswiese wurden aber erfasst, so auch die 
draussen sitzenden Gäste des Kiosks oder z.B. die vor dem Pétanque-Club 
auf eigenen Stühlen sich ausruhenden oder zuschauenden Pétanque-Spieler. 

Beobachtungspersonal: Die Zählungen wurden von Iva Sedlak (Soziologin, Zürich) und Kurt Wyss 
(Soziologe, Zürich) durchgeführt, welche ebenfalls an der Anfertigung dieses 
Berichts mitwirkten. 
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2.2 Charakteristika der Josefswiese 

Die im Volksmund als "Josi" bezeichnete Josefswiese bildet innerhalb vom Kreis 5 sozusagen eine grüne 
Oase, eingebettet zwischen der Josefstrasse auf nördlicher Seite, der Neugasse auf südlicher Seite, der 
Ottostrasse auf östlicher Seite und der über die Bögen des Lettenviadukts verlaufenden Zuglinie auf 
westlicher Seite. Wer im Zug von Norden her über den Lettenviadukt in den Hauptbahnhof Zürich ein-
fährt, sieht zur linken Hand auf eine grosse Wiese hinunter, eben die Josefswiese. Sie stellt den zentralen 
Naherholungsort für die in der Umgebung lebenden Menschen dar. Auf ihr treffen sich die Menschen des 
Quartiers, ruhen sich aus, spielen Pétanque, Fussball, Tischtennis, Volleyball u.v.a.m., grillieren zusam-
men, liegen in den Hängematten, holen sich etwas Feines im Kiosk, entspannen sich auf einer Bank, 
lassen sich den Schoppen geben, tollen im Planschbecken herum, lesen eine Zeitung oder ein Buch, 
diskutieren bei einem Glas Bier … 
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 Luftaufnahme der Josefswiese (westlicher Teil) vor der Umgestaltung  

 
 
 

 Luftaufnahme der Josefswiese (östlicher Teil) vor der Umgestaltung 

 

Auf der Luftaufnahme des westli-
chen Teils ist markant die Bahnlinie 
des Lettenviadukts zu sehen, wel-
che zwischen der Josefswiese und 
der Kehrichtverbrennungslage ver-
läuft. Darunter werden die neuen 
Geschäfte und Läden eingebaut, 
die dann zur Josefswiese hin offen 
sein werden (momentan noch 
durch einen Zaun abgegrenzt). Das 
Gebäude inmitten der Reihe von 
Pappeln ist der Kiosk, vor welchem 
die zugehörigen Tische zu sehen 
sind. In der linken Ecke befindet 
sich der nun in starker Umgestal-
tung befindliche Spielplatz mit 
Spielmöglichkeiten vorwiegend für 
kleinere Kinder. Links vom Kiosk 
und hinter der Pappelreihe befindet 
sich das Bassin, das bei Aufnahme 
kein Wasser enthielt. Im Gebäude 
oben rechts befindet sich der Club-
raum des Pétanque-Clubs Zürich. 
Auf den Kiesbereichen rund um 
das Gebäude kann Pétanque ge-
spielt werden. 

Die grosse Wiese ist auf der 
Luftaufnahme des östlichen Teils 
als Ganze zu sehen. Sie wird 
umrahmt von Kieswegen sowie 
Baumreihen. Unter den Baum-
reihen auf östlicher und nördli-
cher Seite finden sich diverse, 
auf dem Bild nicht sichtbare Sitz-
bänke. Die Josefswiese ist ein-
gezäunt und von jeder Ecke her 
auf Kieswegen zugänglich. Auf 
der Wiese selber finden sich zum 
Zeitpunkt der Luftaufnahme fünf 
Schatten spendende Bäume. 
Oben rechts ist unter den Bäu-
men als gelbliches Viereck die 
Volleyballanlage zu erahnen, die 
bereits zum Zeitpunkt der hier 
präsentierten Erhebung 2009 um 
90 Grad gedreht war (vgl. dazu 
nachstehend). 
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Auf dem nachstehenden Plan ist die Josefswiese so dargestellt, wie sie nach der baulichen Umgestaltung 
aussehen wird. Da die Umgestaltung in mehreren Phasen abläuft, waren einzelne bauliche Veränderun-
gen zum Zeitpunkt der Erhebung im Sommer/Herbst 2009 bereits abgeschlossen. 

Abbildung 1: Plan des Bauprojekts Josefswiese nach geplanter Umgestaltung (2011) 
 

 

Auf dem "Spielplatz" in der südwestlichen Ecke der Josefswiese werden gemäss Bauprojekt verschiede-
ne neue Bäume (Föhren) gepflanzt, Durchgangswege zu den Viaduktbögen gestaltet und neben den neu 
gestalteten Spieloasen diverse "Liegen" (auf dem Plan nicht gut sichtbar) platziert. Zum Zeitpunkt der 
Erhebung 2009 waren die alten Linden im Spielbereich (gelbe Kreise) bereits gefällt, die neu geplanten 
Föhren aber noch nicht eingepflanzt. Das bedeutete, dass der "Spielplatz" zum Zeitpunkt der Erhebung 
2009 infolge der jetzt fehlenden Bäume relativ wenig Schatten bot. Einzig über dem Sandhaufen mit 
Wasserspiel für die Kleinen (der zum Zeitpunkt der Erhebung näher beim Kiesplatz lag) war eine Schat-
ten spendende Plane gespannt. Sowohl die vier Schaukeln ("Gireiti") (auf dem Plan gut sichtbar unten 
links Nähe Bassin) als auch das Klettergerüst mit Rutschbahn (auf dem Plan ganz unten links) lagen zum 
Zeitpunkt der Erhebung 2009 sozusagen auf freiem Feld. 

Fest zur Josefswiese gehört das relativ grosse Bassin oder Planschbecken, das auf dem Plan als blaues 
Rechteck südlich vom Kiosk gut sichtbar ist (bleibt grundsätzlich so bestehen). Das darin befindliche 
Wasser ist nur etwa wadentief, sodass auch kleinere Kinder sich darin vergnügen können. An sommerli-
chen Tagen spritzen vom rechten Rand des Bassins jeweils Fontänen in das Bassin hinein: Darunter 
können sich die Kinder aber auch Erwachsene abkühlen. 

Beim Gebäude nördlich vom Bassin handelt es sich um den Kiosk (ehemaliges Milchhäuschen aus dem 
Jahr 1926) mit den auf dem Plan gut sichtbaren diversen Sitzplätzen auf dem Vorplatz. Es handelt sich 
dabei um grössere und kleinere Tische, an denen gegessen oder auch nur geruht werden kann, und an 
denen bei Sonnenschein Sonnenschirme aufgespannt sind. Der Kiosk und die zugehörigen WC-Anlagen 
(an der Nordseite des Gebäudes) wurden vom Hochbaudepartement bereits im Frühjahr 2009 saniert 
und waren zum Zeitpunkt der Erhebung im Sommer/Herbst 2009 also bereits umgebaut. Der Eingang 
zum Kiosk befindet sich auf der südlichen Seite des Gebäudes. Im Kiosk ist Selbstbedienung, das heisst, 
die Gäste holen sich Getränke und Essen selber. Der Kiosk, der über Winter geschlossen ist, öffnet im 
Sommer je nach Wetterbedingungen respektive anwesender Zahl der Gäste zwischen 10 und 14 Uhr und 
schliesst am Abend zwischen 18 Uhr und 24 Uhr. An den Werktagen im Sommer wird vom Kiosk aus 
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jeweils über Mittag (offiziell: 12-14 Uhr) und am Abend (offiziell: 18-22 Uhr) zusätzlich eine Grillstation 
betrieben (unmittelbar vor dem Kiosk an seiner westlichen Seite zum Platz mit den Tischen und Stühlen), 
wo man Gegrilltes direkt bestellen und durch Beilagen vom Kiosk (Getränke, Salate, Suppen, Kuchen 
usw.) ergänzen kann. Im Herbst ist der Kiosk offiziell nur noch am Mittwoch, Samstag und Sonntag von 
14-17 Uhr geöffnet. An schönen Abenden bleibt er jedoch länger geöffnet. 

Unmittelbar an den Vorplatz vom Kiosk anschliessend steht ein Brunnen (aus dem Jahr 1925), an dem 
die BesucherInnen der Josefswiese sich Wasser holen, die Hände waschen, oder die Kinder spielen 
können. Etwas nördlich versetzt davon und bereits im Grünbereich ist eine Feuerstelle eingerichtet, die 
von den BesucherInnen zum Grillieren benützt werden kann. Zur Feuerstelle gehört ein fest montierter 
Betontisch mit Bänken. 

Am oberen Rand des Plans ist ein weiteres Gebäude zu sehen ("Garderobenhäuschen" aus dem Jahr 
1959). Darin befinden sich zum einen Einstellräume des Gartenbauamts der Stadt Zürich, zum andern 
die Räumlichkeiten vom Pétanque Club Zürich (PCZ). Auf den Kiesbereichen um dieses Gebäude herum 
und auch auf dem nördlichen Kiesplatz hinter dem Kiosk (hier hat es dank eines grossen Baums ("Göt-
terbaum") mehr Schatten) wird häufig Pétanque gespielt.  

Das in der nordöstlichen Ecke sichtbare Volleyballfeld (mit Sand: "Beach-Volleyball") war bereits zum 
Zeitpunkt der Erhebung 2009 so gestaltet. Es war in der ersten Umbauphase um 90 Grad gedreht wor-
den. Auch ein vorher links neben dem Volleyballfeld und am Rand der Wiese platzierter Basketballkorb 
war zum Zeitpunkt der Erhebung bereits abmontiert. Unmittelbar links neben dem Volleyballfeld befanden 
sich zum Zeitpunkt der Erhebung 2009 zwei Tischtennistische, die im Plan zum Bauprojekt nicht einge-
zeichnet sind. 

Das Hauptcharakteristikum der Josefswiese, auf welches der Name sich auch zentral bezieht, ist die 
grosse Wiese. Sie wird vielfältig genutzt, entweder für diverse Spiele (Fussball, Federball, Frisbee usw.) 
oder als Liege- respektive Ruheplatz oder auch für kleinere Treffs und Feste in Gruppen. Dank der Grös-
se der Wiese (zwei bis drei Fussballfelder gross) haben die diversen Aktivitäten gut nebeneinander Platz. 
Innerhalb der Wiese befinden sich gemäss Plan insgesamt fünf Bäume. Zum Zeitpunkt der Erhebung 
2009 waren nur die zwei Bäume in der Mitte der Wiese sowie der Baum an der nördlichen Seite vorhan-
den. An der nordwestlichen Ecke hatte es gemäss früherer Luftaufnahme (vgl. oben) zwei Bäume, die 
schon vor der Erhebung 2009 gefällt waren, und gemäss Plan durch zwei neue Birnbäume ersetzt wer-
den sollen. Die Wiese ist mit Baumreihen und Kieswegen umsäumt. 

Auf der südlichen Seite der Wiese und auch südlich des dort verlaufenden Kieswegs wird gemäss Plan 
zusätzlich eine neue Reihe von Bäumen (Linden) eingepflanzt. Auf dieser südlichen Seite sind zudem 
Klettergerüste geplant und es soll hier ein eigentlicher Spielstreifen entstehen. Je eine Hängematte und 
eine Hängeschaukel waren zum Zeitpunkt der Erhebung 2009 am südlichen Rand ganz rechts und am 
südlichen Rand ganz links (angrenzend zum Spielplatz) bereits montiert. 

An diesem südlichen Rand ist zwischen den neu einzupflanzenden Linden auch eine Reihe von 9 Sitz-
bänken vorgesehen, die zum Zeitpunkt der Erhebung 2009 noch nicht montiert waren. Auch am östlichen 
Rand sind 9 zusätzliche Sitzbänke vorgesehen. Dort befinden sich bereits 5 Sitzbänke, die so auch be-
stehen bleiben. Am nördlichen Rand gibt es weitere 7 Sitzbänke, die ebenfalls bestehen bleiben. Eben-
falls bestehen bleiben die Sitzbänke innerhalb der Pappelreihe, die in der Verlängerung zum Kiosk zu 
sehen ist. Südlich vom Kiosk beim Bassin sind es fünf Sitzbänke, nördlich vom Kiosk drei Sitzbänke. Zum 
Zeitpunkt der Erhebung 2009 fanden sich zudem noch vier Sitzbänke an der Grenze zum Spielbereich 
(südwestliche Ecke), die im Zuge der weiteren Umgestaltung abmontiert werden. 
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2.3 Die Erhebungstage nach Wetterverhältnissen 

Die hier präsentierte Vorerhebung wurde in den Wochen zwischen Sommer- und Herbstferien des Jahres 
2009 an den nachstehend aufgeführten insgesamt acht Tagen durchgeführt. Da es zu Nutzungsmessun-
gen und Vergleichen sowohl mit Bezug auf Werktage als auch mit Bezug auf das Wochenende kommen 
soll, wurde die Zählung sowohl unter der Woche (Mittwoch / Donnerstag) als auch an Wochenenden 
(Samstag / Sonntag) durchgeführt. Für die Erhebungstage wurden möglichst Tage mit schönem Wetter 
ausgesucht, an denen die Josefswiese dementsprechend gut frequentiert respektive genutzt wird. 

Tabelle 1: Zähltage (chronologisch geordnet) und Charakteristika des Tages 

Erhebungsdatum 2009 
Charakteristika des Tages; äussere Einflussfaktoren  

(gezählt jeweils um 11 Uhr / 12 Uhr / 13 Uhr / 15 Uhr / 17 Uhr / 19 Uhr / 21 Uhr) 

Sonntag, 23. August 

Ein warmer Sommertag mit leichten Schleierwolken. Die Sonne kommt aber immer gut durch. Die 
Tageshöchsttemperatur liegt bei gut 23 Grad. Bei Zählbeginn (11 Uhr) liegt die Temperatur bei 17 
Grad und bei Zählende (21 Uhr) bei 19 Grad. Zwischendurch geht eine leichte Bise, die aber nicht als 
unangenehm empfunden wird. Der Kiosk ist durchgehend bis nach 21 Uhr geöffnet (aber ohne Grill). 

Donnerstag, 27. August 

Dies ist der heisseste Tag aller Zähltage. Die Tageshöchsttemperatur liegt bei gut 26 Grad. Bei Zähl-
beginn (11 Uhr) und bei Zählende (21 Uhr) liegt die Temperatur bei ca. 22 Grad. Der Kiosk ist durch-
gehend offen und die Tische füllen sich gegen 12 Uhr sehr schnell (Grillstation vor dem Haus ist über 
Mittag und am Abend bedient). An diesem Tag wird das Wasserbassin gereinigt und ist ohne Wasser. 

Sonntag, 30. August 
Ein angenehm warmer, schöner Sommertag. Die Sonne scheint durchgehend. Die Tageshöchst-
temperatur liegt bei 21 Grad. Bei Zählbeginn (11 Uhr) beträgt die Temperatur ca. 16 Grad und bei 
Zählende (21 Uhr) ca. 15 Grad. Der Kiosk ist durchgehend bis nach 21 Uhr geöffnet (aber ohne Grill). 

Mittwoch, 9. September 

Es handelt sich bei diesem Tag um den letzten eigentlichen Sommertag. Die Sonne scheint von Son-
nenaufgang bis Sonnenuntergang vom blauen Himmel. Die Tageshöchsttemperatur liegt bei ca. 23 
Grad. Bei Zählbeginn (11 Uhr) beträgt die Temperatur 17 Grad und bei Zählende (21 Uhr) bei 16 
Grad. Das Restaurant ist durchgehend offen (Grillstation vor dem Haus ist über Mittag und am Abend 
bedient). Der Kiosk schliesst erst nach 21 Uhr. 

Samstag, 12. September 

Entgegen den Wetterprognosen ist dieser Samstag praktisch durchgehend bewölkt. Nur dazwischen 
drückt die Sonne etwas durch. Die Tageshöchsttemperatur liegt bei tiefen 18 Grad. Bei Zählbeginn (11 
Uhr) ist es knapp 15 Grad und bei Zählende (21 Uhr) ca. 16 Grad. Es geht auch ein eher kalter Wind. 
Der Kiosk öffnet um ca. 14 Uhr und schliesst um ca. 18 Uhr (Grill wird nicht mehr angeboten). 

Mittwoch, 23. September 

Von Zählbeginn an (11 Uhr) liegt Hochnebel über der Josefswiese, der ab 13 Uhr aufgelockert ist, 
aber erst ab ca. 17 Uhr ganz weg ist und dann einem schönen Herbstabend Platz macht. Die Tages-
höchsttemperatur liegt bei 21 Grad und bei Zählbeginn (11 Uhr) und Zählende (21 Uhr) bei 16 Grad. 
Um 19 Uhr ist es noch ca. 18 Grad warm. Der Kiosk öffnet um ca. 14 Uhr und bleibt entgegen dem 
offiziellen Aushang (14-17 Uhr) bis ca. 20 Uhr geöffnet. 

Samstag, 26. September 
Von Zählbeginn an (11 Uhr) liegt Hochnebel über der Josefswiese, der erst ab 15 Uhr praktisch weg 
ist. Die Tageshöchsttemperatur liegt bei 18 Grad und bei Zählbeginn (11 Uhr) und Zählende (21 Uhr) 
bei knapp 14 Grad. Der Kiosk öffnet nach 13 Uhr und schliesst um ca. 18 Uhr. 

Sonntag, 27. September 
Ein sehr schöner und warmer Herbsttag. Die Sonne scheint durchgehend vom blauen Himmel. Die 
Tageshöchsttemperatur liegt bei gut 20 Grad und bei Zählbeginn (11 Uhr) und Zählende (21 Uhr) bei 
knapp 16 Grad. Der Kiosk öffnet um ca. 11.30 Uhr und schliesst um ca. 18 Uhr. 

Am schwierigsten war es, für die Zählung genügend schöne Samstage zu finden. Die Sommersamstage 
waren entweder keine schönen Tage oder dann war die Josefswiese durch eine Sonderveranstaltung 
(Kinder-Oase vom 29. August) besetzt, was eine Zählung verunmöglichte. Am Samstag, 12. September 
wurde zwar gezählt, aber dieser Tag erwies sich entgegen den Wetterprognosen als bewölkt und windig. 
Als "bester" Samstag resultierte der 26. September 2009, wobei die Tageshöchsttemperatur mit 18 Grad 
eher tief lag.  

Insgesamt wurde an vier sommerlichen Tagen (erste vier Tage) und an vier herbstlichen Tagen (letzte 
vier Tage) gezählt. Die Herbsttage zeichnen sich allgemein durch etwas tiefere Temperaturen, am Mor-
gen teilweise durch Hochnebel und dadurch weniger Sonnenschein aus. Dies wird durch die nachste-
henden Grafiken zu Temperaturverlauf und Sonnenscheindauer verdeutlicht. 

Unter den sommerlichen Zähltagen war der Donnerstag, 27. August 2009, deutlich der wärmste. Aller-
dings wurde an diesem Tag der Sonnenschein über Mittag leicht beeinträchtigt. An den anderen drei 
sommerlichen Zähltagen (Sonntag, 23. August 2009 / Sonntag, 30. August 2009 / Mittwoch, 9. Septem-
ber 2009) schien die Sonne den ganzen Tag durch unbeeinträchtigt. Auch der Temperaturverlauf ist an 
allen diesen Tagen ähnlich, wobei es am Sonntag, 23. August 2009 am Abend länger wärmer blieb. 
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Abbildung 2: Temperaturverlauf für sommerliche und für herbstliche Zähltage (Quelle: Meteo Schweiz) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Sommer  Herbst  

Abbildung 3: Sonnenscheindauer für sommerliche und für herbstliche Zähltage (Quelle: Meteo Schweiz) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Sommer Herbst 

Die herbstlichen Zähltage sind einerseits durch tendenziell tiefere Temperaturen am Nachmittag, ande-
rerseits durch eine geringere Sonnenscheindauer gekennzeichnet. Letzteres betrifft im Wesentlichen die 
Morgen- und Mittagsstunden und ist mit dem im Herbst oft vorhandenen und sich nur langsam auflösen-
den Hochnebel zu erklären. Eine Ausnahme bildet der Sonntag, 27. September 2009, wo die Sonne von 
Sonnenauf- bis Sonnenuntergang unbeeinträchtigt schien. Am wenigsten Sonnenschein war am Sams-
tag, 12. September 2009, zu verzeichnen, einem praktisch durchwegs bewölkten Tag. Am Mittwoch, 23. 
September 2009 und am Samstag, 26. September 2009 setzte sich die Sonne zwischen 13 und 15 Uhr 
mehr und mehr durch, um gegen Abend fast uneingeschränkt zu scheinen. 
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2.4 Vorgehen und Methodik bei der Erhebung 

Die Josefswiese wurde alle zwei Stunden beginnend um 11 Uhr (inklusive 12 Uhr) und endend um 21 Uhr 
mit einer Runde systematisch abgeschritten und im auszufüllenden Plan vermerkt, was sich gerade auf 
„Augenhöhe“ befindet. Neben dem mehr oder weniger genauen Aufenthaltsort bzw. Bewegungsbereich der 
gezählten Personen wurden zu jeder erfassten Person mittels Kürzeln bestimmte Merkmale erfasst. 

Tabelle 2: Erfasste Merkmale respektive Kategorien 

Merkmal Kategorien (verwendete Kürzel) 

Alter �  Kleinkinder bis 6 Jahre (Kürzel: B) 

�  Schulkinder 6 bis 15 Jahre (Kürzel: K) 

�  Jugendliche 16 bis 22 Jahre (Kürzel: J) 

�  Erwachsene 23 bis 49 Jahre (Kürzel: E) 

�  Erwachsene 50 bis 64 Jahre (Kürzel: Q) 

�  SeniorInnen 65+ Jahre (Kürzel: S) 

Das Alter wird geschätzt und nicht erfragt und ist deshalb nur eine Annäherung 

Geschlecht �  Männlich (Kürzel: m) 

�  Weiblich (Kürzel: w) 

�  Unbestimmt (z.B. bei Säuglingen) (Kürzel: u) 

Aktivitäten �  Bewegungsaktive Personen: d.h. jene, die Sport und Spiel betreiben; z.B. Pétanque 
oder Fussball spielen, ebenso joggende Personen (Nordic Walking etc.) oder sich auf 
dem Spielplatz tummelnde Kinder etc. (Kürzel: X) 

�  ‚Konsumierende’ Personen: Essen und Trinken im Café, auf Sitzbänken oder auf der 
Wiese (Kürzel: Y) 

�  ‚Ruhende’ Personen, das heisst, alle sitzenden, liegenden und stehenden Personen, die 
weder konsumieren, entlanggehen noch bewegungsaktiv sind, z.B. auch miteinander 
sprechende Personen auf einem Kiesweg (Abgrenzung mit Fussgängern je nach Situa-
tion). (Kürzel: Z) 

�  FussgängerInnen, d.h. entlanggehende Personen, die nicht joggen oder anderweitig 
Spiel und Sport betreiben (Joggende sind bewegungsaktive Personen). Personen im 
Rollstuhl, Kinder im Kinderwagen oder solche die getragen werden gelten ebenfalls als 
FussgängerInnen, ebenso Velofahrende, die ihr Velo stossen; auch fahrzeugähnliche 
Geräte wie z.B. Kickboard, Trottinettes, Inline-Skates, Rollbretter, Laufvelos von Kindern 
usw. zählen als FussgängerInnen. (Kürzel: F) 

�  Velofahrende, die entlangfahren. Bei den Velos werden die Fahrzeuge gezählt. D.h. 
Kinder im Anhänger werden nicht gezählt. Tandems sind nur 1 Velo; Velofahrende, die 
ihr Velo stossen, gelten als FussgängerInnen (Kürzel: V) 

Gruppen werden vermerkt (sofern möglich), z.B. Gruppe von 20 Kindern, die zusammen 
Fussball spielen, dann Anzahl Knaben und Mädchen sowie ihr (ungefähres) Alter 

Hunde �  freilaufend 

�  angeleint 

Konflikte �  Offensichtliche Konflikte oder spezielle Interaktionen werden ebenfalls beschrieben: Wer 
ist daran beteiligt und worum geht es (soweit ersichtlich). 

Dementsprechend wurde bei der Erhebung im mitgeführten Plan je nachdem zum Beispiel vermerkt: 
"JwF", was dann eine jugendliche weibliche Fussgängerin meint. Zudem wurde im Plan vermerkt, wo auf 
der Josefswiese die gezählte Person sich genau befand und der Standort in der Folge mittels festgelegter 
Bereiche (Kiosk-Bereich; Spielplatzbereich; Wiese usw.) ebenfalls grob erfasst. Die erfassten Merkmale 
wurden nachträglich in eine Datenmatrix eingetragen, was über die acht Zähltage mit je sieben Zählzeit-
punkten zu Einträgen für insgesamt 6'245 Personen führte. Dank der Datenmatrix war es möglich, die 
erfassten Angaben differenziert statistisch auszuwerten (mittels des Statistikprogrammpakets SPSSX) 
respektive die erfassten Merkmale zu kombinieren (wie viele männliche Erwachsene / wie viele weibliche 
Erwachsene usw.). 
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3. Gesamtzahl der BesucherInnen nach Alter, Geschle cht, Aktivitä-
ten und Bereichen 

3.1 Gesamtzahl der BesucherInnen nach Erhebungstage n und Zählzeit 

Bei der Beurteilung der Gesamtzahl der BesucherInnen der Josefswiese ist grundsätzlich zwischen den 
Zähltagen im Sommer und den Zähltagen im Herbst zu unterscheiden. Im Herbst sind die Temperaturen 
niedriger, scheint die Sonne tendenziell weniger häufig und wird es auch früher dunkel. Dies schlägt sich 
in tendenziell niedrigeren Frequenzen nieder. Sodann haben leicht höhere Temperaturen auch innerhalb 
derselben Jahreszeit an sonst vergleichbaren Tagen höhere BesucherInnenzahlen zur Folge wie das 
Beispiel des Sonntags, 23. August zeigt, der um 2 bis 3 Grad wärmer war als der Sonntag, 30. August 
2009. Oder dann schien die Sonne an den beiden herbstlichen Samstagen unterschiedlich lange, am 
Samstag, 12. September 2009, deutlich weniger lange als am Samstag, 26. September 2009.1 Solche 
äusseren Bedingungen schlagen sich in den Gesamtzahlen nieder. 

 

 

 

 

Abbildung 4: Gesamt-
zahl von BesucherIn-
nen an den Zählzeiten 

im Sommer 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5: Gesamt-
zahl von BesucherIn-
nen an den Zählzeiten 

im Herbst 

 
 

 

 

 

Für alle Zähltage kann als Grundtendenz festgehalten werden, dass am meisten Leute die Josefswiese 
am Nachmittag besuchen, das heisst – bezogen auf die erfassten Zeiten – um 15 Uhr und um 17 Uhr. Im 
Sommer sind auch um 19 Uhr noch zahlreiche Personen auf der Josefswiese anzutreffen. 

Die höchsten Frequenzen sind jeweils am Sonntagnachmittag um 17 Uhr zu verzeichnen. Der Höchst-
wert aller Zählungen wurde am Sonntag, 23. August 2009 um 17 Uhr erreicht, als 346 Personen auf der 
Josefswiese anwesend waren. Am anderen etwas weniger heissen sommerlichen Sonntag, dem 30. Au-
gust 2009 wurden um 17 Uhr 306 Personen gezählt. Die sommerlichen Sonntage erreichen im Vergleich 
zu den anderen Zähltagen auch um 15 Uhr und um 19 Uhr die jeweils höchsten BesucherInnenzahlen. 

                                                 
1 Vgl. zu Temperaturen und Sonnenschein oben, Abbildung 2 und Abbildung 3. 

0

50

100

150

200

250

300

350

400

11:00 12:00 13:00 15:00 17:00 19:00 21:00

Zähltage im Herbst

 Mittw och, 23. September 2009

 Samstag, 12. September 2009

 Samstag, 26. September 2009

 Sonntag, 27. September 2009



Seite 16 

Aktivitäten und Nutzungen auf der Josefswiese  2009 

Die sommerlichen Werktage vom Mittwoch, 9. September 2009, und vom Donnerstag, 27. August 2009, 
erreichen um die Mittagszeit (12 Uhr und 13 Uhr) und teilweise am Abend (Donnerstag um 21 Uhr) höhe-
re Frequenzen als an den sommerlichen Sonntagen. Das erklärt sich wesentlich damit, dass an den 
sommerlichen Werktagen – im Unterschied zu den Wochenenden – viele der in der Umgebung arbeiten-
de Menschen über Mittag und am Abend auf die Josefswiese zum Essen kommen. An diesen sommerli-
chen Werktagen wird vom Kiosk über Mittag und am Abend die zugehörige Grillstation betrieben, das 
heisst, es werden zu diesen Zeiten eigentliche Menus angeboten. Viele Leute bringen über Mittag ihr 
Essen auch mit und verpflegen sich irgendwo auf der Josefswiese, sei es auf einer der Sitzbänke, sei es 
auf der grossen Wiese oder auf dem Grünbereich des Spielplatzes. An Wochenenden dagegen, wo auch 
die Grillstation beim Kiosk nicht betrieben wird, kommen die Leute in grösserer Zahl erst am Nachmittag 
auf die Josefswiese. Aus diesen Gründen sind die BesucherInnenzahlen an sommerlichen Werktagen 
über Mittag grösser als an den Sonntagen über Mittag. Da an den sommerlichen Sonntagabenden (19 
Uhr; 21 Uhr) auch ohne Grillbetrieb noch viele Leute auf der Josefswiese sind, resultieren hier trotzdem 
noch grössere Frequenzen als an den sommerlichen Werktagsabenden. 

Eine Ausnahme bildet der sommerliche Donnerstag, 27. August, um 21 Uhr, wo mit 119 gezählten Per-
sonen der Spitzenwert aller gezählten Abende erreicht wurde. Dazu ist anzumerken, dass dieser Don-
nerstag der eindeutig heisseste Tag aller Zähltage war und dementsprechend auch den wärmsten Abend 
verzeichnete.2 Zudem sind an diesem Abend – was freilich mit den angenehmen Temperaturen zusam-
menhängt – auf der grossen Wiese zwei Gruppen Jugendlicher anwesend, die eine zu 10, die andere zu 
16 Personen. 

Eine Besonderheit betrifft den schulfreien Mittwochnachmittag. Dort ist jeweils – und zwar sowohl für den 
sommerlichen als auch den herbstlichen Mittwoch – um 15 Uhr eine besonders grosse BesucherInnen-
zahl zu registrieren, was auf die Mehrzahl der dann auf der Josefswiese anwesenden Schulkinder zu-
rückzuführen ist. Wenn für den herbstlichen Mittwoch, 23 September 2009, um 17 Uhr festzustellen ist, 
dass dann noch mehr Personen anwesend sind als um 15 Uhr, dann dürfte dies auf eine besondere Ku-
mulation anwesender Gruppen zurückzuführen sein. Um diese Zeit spielten 17 Kinder bei den Hänge-
schaukeln respektive Hängematten, 16 Erwachsene spielten Pétanque und 10 Personen spielten auf der 
grossen Wiese Fussball. Tatsächlich können anwesende Gruppen die Frequenzen empfindlich beeinflus-
sen, und dementsprechend sind die diesbezüglichen Vermerke aus der Zählung immer zu beachten. 

 

 

                                                 
2 Vgl. zu Temperaturen und Sonnenschein oben, Abbildung 2 und Abbildung 3. 
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3.2 Gesamtzahl der BesucherInnen nach Alter und Ges chlecht 

Werden alle über sämtliche 8 Erhebungstage und jeweils 7 Zählzeiten registrierten Personen addiert, 
ergibt sich eine Summe von 6’245 BesucherInnen. Für diese Summe lassen sich die Verteilungen nach 
Geschlecht und Alter eruieren. 

Abbildung 6: Gesamt der BesucherInnen nach Geschlecht und Alter (N=6’245) 

männlich
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Von allen gezählten BesucherInnen der Josefswiese sind 49% männlich und 40% weiblich. Bei 11% liess 
sich das Geschlecht während der Zählung nicht bestimmen (zumeist Kleinkinder). 

Die Mehrzahl der BesucherInnen der Josefswiese sind Erwachsene im Alter von 23-49 Jahren, nämlich 
58%. Die zweithäufigste Altersgruppe ist jene der Kleinkinder (bis 6 Jahre) mit 19%. Die Schulkinder (7-
15 Jahre) sind zu 7%, die Jugendlichen (16-22 Jahre) zu 6%, die älteren Erwachsenen (50-64 Jahre) zu 
5% und die SeniorInnen (65+) ebenfalls zu 5% vertreten. 

Eine zwar relativ komplexe, aber doch aufschlussreiche Darstellung lässt sich erreichen, wenn die beiden 
Kategorien des Geschlechts und des Alters kombiniert werden. 

Abbildung 7: Gesamt der BesucherInnen nach Alter und Geschlecht (N=5’552)3 
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Während das Geschlechterverhältnis bei den jüngeren Erwachsenen (23-49) und bei den Kleinkindern 
(bis 6 Jahre) ausgeglichen ist, überwiegen bei den anderen Alterskategorien zahlenmässig immer die 
männlichen Angehörigen. Die Schuljungen (5%) sind im Vergleich zu den Schulmädchen (2%) in der 
Überzahl, die männlichen Jugendlichen (4%) im Vergleich zu den weiblichen Jugendlichen (2%), die älte-
ren Männer (50-64: 4%) im Vergleich den älteren Frauen (50-64: 1%) und die Senioren (65+: 4%) im 
Vergleich zu den Seniorinnen (65+: 1%). 

                                                 
3 Für 11% der Kleinkinder konnte während der Zählung das Geschlecht nicht bestimmt werden (vgl. oben, Abbildung 6: Besuche-
rInnen nach Geschlecht). Sie sind in der hier dargestellten Grafik nicht enthalten (=kleineres N). Dadurch verändern sich die Pro-
zentzahlen der Kategorien im Vergleich zur obigen Darstellung der Alterskategorien. 
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Hypothetisch lassen sich zwei mögliche Gründe für das männliche Übergewicht anführen. Zum einen ist 
es denkbar, dass spielerische und sportliche Aktivitäten (Klettergerüste; Rutschbahn; Hängeschaukeln 
und Hängematten; Fussball; Volleyball; Tischtennis; Pétanque) generell eher "männlichen" Sozialisati-
onsmustern entsprechen. Zum andern macht die Josefswiese am Abend nach Sonnenuntergang einen 
recht dunklen Eindruck, und da ist es gut denkbar, dass Frauen und Mädchen am Abend die Josefswiese 
eher meiden als Männer und Knaben. 

Diesen Argumenten scheint die Feststellung zu widersprechen, dass das Geschlechterverhältnis bei den 
jüngeren Erwachsenen (23-49) praktisch ausgeglichen ist. Dazu ist allerdings auf die Tendenz zu verwei-
sen (vgl. dazu folgende Abbildung sowie unten, Kap. 4), dass die Frauen dieser Alterskategorie am Nach-
mittag häufiger als die Männer auf der Josefswiese sind, am Abend aber umgekehrt die Männer häufiger 
als die Frauen. Auch bei den Frauen dieser Alterskategorie zeigt sich also die Tendenz, dass sie in den 
Abendstunden weniger häufig auf der Josefswiese anwesend sind als die Männer. Wenn sie im Gesamt 
und im Unterschied zu den Frauen der anderen Alterskategorien aber doch etwa dieselbe Häufigkeit wie 
die Männer erreichen, dann liegt das nicht etwa daran, dass diese Frauen mehr Spiele oder Sport als die 
Frauen der jüngeren oder älteren Alterskategorien betreiben, sondern daran, dass sie am Nachmittag 
häufig in Begleitung ihrer Kleinkinder auf die Josefswiese kommen, sie dort ihre Kinder betreuen, mit 
ihnen spielen und sie beaufsichtigen. Dieses Motiv zum Besuch der Josefswiese besteht bei den älteren 
Frauen und den Mädchen weniger. Wenn die jüngeren Frauen (23-49) die Josefswiese am Abend früher 
verlassen und nachher im Vergleich zu den Männern untervertreten sind, dann braucht das nicht nur an 

der dunkler werdenden Josefswiese zu lie-
gen. Der Grund dürfte auch darin zu suchen 
sein, dass sie ihre Kleinkinder nach Hause 
bringen (müssen).  

 

Abbildung 8: Geschlechterverteilung der Park-
besucherInnen über den Tag (N=5’552) 

 

Auf die Verteilung von Alter/Geschlecht nach 
Erhebungstagen und Zählzeiten wird detail-
liert in Kapitel 4 eingegangen. 

 

 

3.3 Gesamtzahl der BesucherInnen nach Aktivitäten 

Die BesucherInnen der Josefswiese verteilen sich nach den von ihnen ausgeübten Aktivitäten – wieder-
um bezogen auf alle über sämtliche 8 Erhebungstage und jeweils 7 Zählzeiten hinweg registrierten Per-
sonen – folgendermassen. 

Abbildung 9: Gesamt der BesucherInnen nach ausgeübten Aktivitäten (N=6’245) 
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Ungefähr die Hälfte aller BesucherInnen (49%) sind "ruhend" auf der Josefswiese, das heisst sie sitzen 
oder liegen auf der Wiese oder im Kiosk-Bereich (ohne zu konsumieren), stehen diskutierend zusammen 
oder haben es sich auf einer der Sitzbänke bequem gemacht. Die zweitgrösste Kategorie stellen die 
"Bewegungsaktiven" mit 27%. Zu den Bewegungsaktivitäten zählen alle spielerischen und sportlichen 
Aktivitäten, seien sie von Kleinkindern, Schulkindern, Jugendlichen, jüngeren Erwachsenen oder SeniorIn-
nen ausgeübt. An dritter Stelle folgt die Kategorie der Konsumierenden mit 13%, wobei die Konsumation 
sowohl im Kiosk-Bereich als auch sonst wo auf der Josefswiese (auf einer Sitzbank; auf der Wiese usw.) 
erfolgen kann. FussgängerInnen wurden im Gesamt zu 10% registriert und Velofahrende lediglich zu 1%. 

Aus der folgenden Tabelle lässt sich ersehen, wie sich die ausgeübten Aktivitäten innerhalb der verschie-
denen Altersgruppen prozentual verteilen. Die grössten Anteile der "Bewegungsaktiven" zeigen sich bei 
den Kleinkindern (weiblich: 63.1% / männlich: 76.0%) und den Schulkindern (55.6% / 75.1%). Die nächst 
höchsten Anteile zeigen sich etwa gleich häufig bei den Jugendlichen (39.1% / 25.9%) einerseits, den 
älteren Männern (50+) mit 32.0% andererseits. Die jüngeren Männer (23-49) verzeichnen bei den "Bewe-
gungsaktiven" einen Anteil von 19.6%. Die geringsten Anteile resultieren für die jüngeren Frauen (23-49) 
mit 7.8% und für die älteren Frauen (50+) mit 6.1%.4 

Tabelle 3: Aktivitäten innerhalb Alters-/Geschlechts-Kategorien über alle BesucherInnen 

  Aktivitäten  

Alter/Geschlecht 
 

bewe-
gungsaktiv 

konsu-
mierend ruhend Fussgän-

gerInnen 
Velo-

fahrende Gesamt 

absolut 159 7 63 20 3 (b) 252 Kleinkinder 
(bis 6 weiblich) Zeilen-% 63.1% 2.8% 25.0% 7.9% 1.2% 100.0% 

absolut 222 1 37 31 1 (b) 292 Kleinkinder 
(bis 6 männlich) Zeilen-% 76.0% 0.3% 12.7% 10.6% 0.3% 100.0% 

absolut 75 6 32 19 3 135 Schulkinder 
(7-15 weiblich) Zeilen-% 55.6% 4.4% 23.7% 14.1% 2.2% 100.0% 

absolut 211 8 34 21 7 281 Schulkinder 
(7-15 männlich) Zeilen-% 75.1% 2.8% 12.1% 7.5% 2.5% 100.0% 

absolut 50 1 65 12 0 128 Jugendliche (a) 
(16-22 weiblich) Zeilen-% 39.1% 0.8% 50.8% 9.4% 0.0% 100.0% 

absolut 59 11 141 15 2 228 Jugendliche (a) 
(16-22 männlich) Zeilen-% 25.9% 4.8% 61.8% 6.6% 0.9% 100.0% 

absolut 141 340 1119 196 14 1810 
Frauen (23-49) 

Zeilen-% 7.8% 18.8% 61.8% 10.8% 0.8% 100.0% 

absolut 360 292 997 166 20 1’835 
Männer (23-49) 

Zeilen-% 19.6% 15.9% 54.3% 9.0% 1.1% 100.0% 

absolut 9 49 67 22 0 147 
Frauen (50+) 

Zeilen-% 6.1% 33.3% 45.6% 15.0% 0.0% 100.0% 

absolut 142 47 224 29 2 444 
Männer (50+) 

Zeilen-% 32.0% 10.6% 50.5% 6.5% 0.5% 100.0% 

absolut 1428 762 2779 531 52 5’552 
Gesamt (c) 

Zeilen-% 25.7% 13.7% 50.1% 9.6% 0.9% 100.0% 

Anmerkung: a) Bei den Jugendlichen werden die Zahlen möglicherweise stark beeinflusst durch anwesende "bewegungsaktive" 
Mittelschulklassen, die einen hohen Anteil weiblicher Jugendlicher verzeichneten / b) Kleinkinder wurden auch dann als "Velofah-
rende" gezählt, wenn sie bei einer Velo fahrenden erwachsenen Person aufsitzen / c) In den Zahlen sind jene Kleinkinder nicht 
enthalten, deren Geschlecht in der Zählung nicht bestimmt werden konnte. 

Es zeigt sich die Grundtendenz, dass innerhalb praktisch jeder Alterskategorie die Männer respektive 
Knaben anteilsmässig häufiger "bewegungsaktiv" sind als die Frauen respektive Mädchen, umgekehrt die 
Frauen respektive Mädchen anteilsmässig häufiger "ruhend" und auch "konsumierend" sind als die Män-

                                                 
4 Mit Bezug auf die Jugendlichen ist die Anmerkung a zu beachten. 
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ner respektive Knaben. Das Sozialisationsmuster, wonach die Knaben und Männer für "bewegungsakti-
ver" als die Mädchen und Frauen eingestuft werden, spiegelt sich in den Zahlen wider. Dabei ist die An-
merkung wichtig, dass "ruhend" nicht mit passiv verwechselt werden darf. Häufig beaufsichtigen und 
betreuen die Frauen als "Ruhende" ihre spielenden Kinder, sind im Grunde also sehr aktiv. 

In welcher Weise die Aktivitäten nach Erhebungstag und Zählzeit variieren, kommt in Kapitel 5 detailliert 
zur Darstellung. 

 

3.4 Gesamtzahl der BesucherInnen nach Bereichen 

Die Zählung der Personen auf der Josefswiese erfolgte mit Hilfe eines Plans, in welchen die Merkmale 
der Gezählten sowie deren Standorte eingetragen wurden. Dementsprechend ist es möglich, die Besu-
cherinnen nach Standort zu unterscheiden. Dazu werden innerhalb der Josefswiese vier Bereiche unter-
schieden, nämlich: 

·  die grosse Wiese (ohne Kieswege und ohne Grünbereich zwischen Kieswegen und Rand der Jo-
sefswiese) 

·  der Kioskbereich, d.h. den mit Tischen und Stühlen versehenen Vorplatz vom Kiosk inklusive 
Brunnen 

·  der Spielplatz plus Grünbereich: der Spielplatz an der südwestlichen Ecke der Josefswiese inklu-
sive Bassinbereich sowie Kiesplatz daneben, und inklusive den Grünbereich zwischen Kiosk und 
Viaduktbögen inklusive Feuerstelle zum Grillieren 

·  der Kiesbereich plus Randgrün: Die ganzen Kieswege um die grosse Wiese herum inklusive dem 
Randgrün zwischen Kiesweg und Abzäunung der Josefswiese; inklusive Umgebung des Pétan-
que-Clubhauses mit freiem Kiesplatz nördlich vom Kiosk und ganzem Bereich des Beach-
Volleyballfeldes plus Tischtennistischen 

 

 

 

Abbildung 10: Gesamt 
der BesucherInnen nach 

Aufenthaltsbereichen 
(N=6’245) 

 

 

 

 

 

Die Verteilung der NutzerInnen über die vier unterschiedenen Bereiche ist – wiederum bezogen auf die 
Summe der an allen Erhebungstagen registrierten Personen – recht gleichmässig. Die grosse Wiese 
(29%), der Spielplatz plus Grünbereich (27%) und der Kiesbereich plus Grünstreifen (27%) werden prak-
tisch gleich häufig benützt. Der Kiosk-Bereich (17%) ist etwas weniger häufig belegt. Er ist aber flächen-
mässig auch das kleinste Gebiet. 

Es zeigt sich, dass die vier Bereiche je nach Alter und Geschlecht der BesucherInnen unterschiedlich 
genutzt werden. Die Zahlen der folgenden Tabelle zeigen, dass die Kleinkinder am häufigsten auf dem 
Spielplatz präsent sind. Dies gilt knapp auch noch für die weiblichen Schulkinder, bereits nicht mehr aber 
für die männlichen Schulkinder, die am häufigsten auf der grossen Wiese anzutreffen sind. Die weibli-
chen Jugendlichen befinden sich mehrheitlich auf der grossen Wiese5, die männlichen Jugendlichen da-
gegen grossmehrheitlich im Kiesbereich, und hier – gemäss den Beobachtungen der ZählerInnen – vor 

                                                 
5 Mit Bezug auf die weiblichen Jugendlichen ist die Anmerkung a zu beachten. 
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allem bei den Sitzbänken im Grünstreifen des östlichen Teils der Wiese. Die jüngeren Frauen (23-49) 
sind ziemlich gleichmässig über die vier Bereiche verteilt, die jüngeren Männer (23-49) dagegen am häu-
figsten im Kiesbereich und auf der grossen Wiese. Die älteren Frauen (50+) sind am häufigsten im Kiosk-
Bereich anzutreffen und die älteren Männer grossmehrheitlich im Kiesbereich (Pétanque; Sitzbänke). 

Tabelle 4: Standort/Bereich innerhalb Alters/Geschlechts-Kategorien über alle BesucherInnen 

  Vier Bereiche der Josefswiese  

Alter/Geschlecht 
 grosse Wiese Kiosk-Bereich Spielplatz plus 

Grünbereich 

Kiesbereich 
plus Grünstrei-

fen 
Gesamt 

absolut 45 20 154 33 252 Kleinkinder 
(bis 6 weiblich) Zeilen-% 17.9% 7.9% 61.1% 13.1% 100.0% 

absolut 77 22 144 49 292 Kleinkinder 
(bis 6 männlich) Zeilen-% 26.4% 7.5% 49.3% 16.8% 100.0% 

absolut 41 9 46 39 135 Schulkinder 
(7-15 weiblich) Zeilen-% 30.4% 6.7% 34.1% 28.9% 100.0% 

absolut 144 18 62 57 281 Schulkinder 
(7-15 männlich) Zeilen-% 51.2% 6.4% 22.1% 20.3% 100.0% 

absolut 68 2 9 49 128 Jugendliche (a) 
(16-22 weiblich) Zeilen-% 53.1% 1.6% 7.0% 38.3% 100.0% 

absolut 72 4 13 139 228 Jugendliche (a) 
(16-22 männlich) Zeilen-% 31.6% 1.8% 5.7% 61.0% 100.0% 

absolut 514 410 518 368 1810 
Frauen (23-49) 

Zeilen-% 28.4% 22.7% 28.6% 20.3% 100.0% 

absolut 537 354 297 647 1835 
Männer (23-49) 

Zeilen-% 29.3% 19.3% 16.2% 35.3% 100.0% 

absolut 16 64 25 42 147 
Frauen (50+) 

Zeilen-% 10.9% 43.5% 17.0% 28.6% 100.0% 

absolut 31 90 34 289 444 
Männer (50+) 

Zeilen-% 7.0% 20.3% 7.7% 65.1% 100.0% 

absolut 1545 993 1302 1712 5552 
Gesamt (b) 

Zeilen-% 27.8% 17.9% 23.5% 30.8% 100.0% 

Anmerkung: a) Bei den Jugendlichen werden die Zahlen möglicherweise stark beeinflusst durch Mittelschulklassen auf der grossen 
Wiese, die einen hohen Anteil weiblicher Jugendlicher verzeichneten / b) In den Zahlen sind jene Kleinkinder nicht enthalten, deren 
Geschlecht in der Zählung nicht bestimmt werden konnte. 

Auch zu diesen Verteilungen ist zu sagen, dass sie nach Erhebungstagen und Zählzeiten stark variieren. 
Ohne dieses hier im Detail analysieren zu können, seien dazu grob die folgenden Tendenzen angege-
ben. 

Der Kiosk-Bereich ist an sommerlichen Werktagen über Mittag und auch am Abend gut besucht; an 
Samstagen und insbesondere Sonntagen dagegen vorwiegend am Nachmittag, im Sommer zusätzlich 
auch am Abend. Der Spielplatz ist regelmässig am Nachmittag am besten belegt, wenn die Kleinkinder 
und an schulfreien Tagen auch Schulkinder anwesend sind. Die grosse Wiese füllt sich normalerweise im 
Verlaufe des Nachmittags kontinuierlich bis zum Höhepunkt im Sommer um 19 Uhr und im Herbst um 17 
Uhr. Danach leert sie sich jeweils ziemlich schnell wieder. An schulfreien Mittwochnachmittagen ist sie 
bereits um 15 Uhr vor allem von Schulkindern gut belegt. Am meisten Leute hat es auf der grossen Wie-
se aber regelmässig an sommerlichen Sonntagen am Nachmittag. Der Kiesbereich ist an sommerlichen 
Werktagen schon über Mittag relativ gut genutzt (Mittagspause auf Sitzbänken). Im Verlaufe des Nach-
mittags nimmt die Zahl der Anwesenden nochmals stark zu, an Wochenenden stärker als an Werktagen. 
An sommerlichen Tagen bleibt der Kiesbereich bis um 21 Uhr noch gut besetzt, an herbstlichen Tagen 
bis 19 Uhr. Hier wird bis spät häufig noch Pétanque gespielt. 



Seite 22 

Aktivitäten und Nutzungen auf der Josefswiese  2009 

4. Vergleich von Erhebungstagen und Zählzeiten nach  Alter /  
Geschlecht 

Um die vergleichende Analyse nach Erhebungstagen und Zählzeiten zu vereinfachen, werden nachste-
hend Alter und Geschlecht in der folgenden Weise kombiniert respektive zu folgenden Kategorien zu-
sammengefasst: 

·  Kleinkinder (bis 6 Jahre) 

·  Schulkinder (7-15 Jahre) 

·  Jugendliche (16-22 Jahre) 

·  Frauen (23-49) 

·  Männer (23-49) 

·  Frauen (50+) 

·  Männer (50+) 

Um dem Geschlecht Rechnung zu tragen, ohne aber zu viele Kategorien zu schaffen, wird nur bei den 
Erwachsenen (23-49 sowie 50+) nach Geschlecht unterschieden. Die Zusammenfassung bei den älteren 
Erwachsenen (50+) führt seinerseits zu genügend grossen Zahlen, damit diese in den Grafiken noch 
sichtbar werden. Kleinkinder, Schulkinder und Jugendliche werden als je eine Kategorie behandelt. 

Die demographische Struktur der BesucherInnen der Josefswiese präsentiert sich je nach Jahreszeit 
(Sommer/Herbst) und nach Wochentag (Mittwoch / Donnerstag / Samstag / Sonntag) unterschiedlich. 
Dieses soll nachstehend schrittweise aufgezeigt werden, indem 

·  erstens der sommerliche Mittwoch mit dem sommerlichen Donnerstag (4.1); 

·  zweitens der herbstliche Mittwoch mit dem sommerlichen Mittwoch (4.2); 

·  drittens der sommerliche Sonntag mit dem herbstlichen Sonntag (4.3); 

·  viertens der herbstliche Samstag mit dem herbstlichen Sonntag verglichen wird (4.4). 

Aus Gründen des Aufwands werden in den folgenden Vergleich nur 6 der insgesamt 8 Erhebungstage 
einbezogen. Auf einen der beiden sommerlichen Sonntage, nämlich den Sonntag, 23. August 2009, so-
wie den wettermässig schlechteren Samstag, 12. September 2009, wird verzichtet. 
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4.1 Sommerlicher Mittwoch und sommerlicher Donnerst ag nach Alter / Geschlecht 

Abbildung 11: Anzahl BesucherInnen am sommerlichen Mittwoch nach Alter/Geschlecht  
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Mittwoch, 9. September 2009

Kleinkinder (bis 6) Schulkinder (7-15) Jugendliche (16-22)
Frauen (23-49) Männer (23-49) Frauen (50+)
Männer (50+)

 

Anmerkungen: 
Der Kiosk ist durchgehend offen (Grillstation vor dem Haus ist über Mittag und am Abend bedient) 
Um 11 Uhr spielen 6 Jugendliche im Kiesbereich Pétanque 
Um 12 Uhr übt eine Mittelschulklasse (11 weibliche und 8 männliche Jugendliche) auf der grossen Wiese Baseball 
Um 12 Uhr spielt eine Gruppe von 6 männlichen Erwachsenen mit Ball und Frisbee auf der grossen Wiese 
Um 15 Uhr spielt eine Mittelschulklasse (16 weibliche und 9 männliche Jugendliche) auf der grossen Wiese Baseball 
Um 15 Uhr befinden sich auf der Wiese Blasio-Spielgeräte, an denen etwa 26 Schulkinder und 14 Kleinkinder spielen 
Um 15 Uhr spielt eine Gruppe von 13 Personen (12 Männer und 1 Frau) Pétanque 
Um 17 Uhr spielt eine Gruppe von 10 älteren Männern Pétanque 
Um 19 Uhr befinden sich 11 Jugendliche bei den Bänken im östlichen Teil der Josefswiese 
Um 19 Uhr spielen 6 Personen (2 Schulkinder und 4 Kleinkinder) auf der Wiese Fussball 
Um 19 Uhr spielt eine Gruppe von 9 erwachsenen Männern Tischtennis 
Um 21 Uhr spielen sechs Männer Pétanque 

 

Abbildung 12: Anzahl BesucherInnen am sommerlichen Donnerstag nach Alter/Geschlecht  
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Donnerstag, 27. August 2009

Kleinkinder (bis 6) Schulkinder (7-15) Jugendliche (16-22)
Frauen (23-49) Männer (23-49) Frauen (50+)
Männer (50+)

 

Anmerkungen: 
Der Kiosk ist durchgehend offen (Grillstation vor dem Haus ist über Mittag und am Abend bedient) 
Um 11 Uhr befindet sich eine Gruppe von 13 aktiven Kleinkindern mit Leiterin auf dem "Spielplatz" 
Um 12 Uhr übt eine Mittelschulklasse (20 Jugendliche) auf der grossen Wiese Baseball 
Um 13 Uhr sitzt eine Mittelschulklasse (10 weibliche und 4 männliche Jugendliche) auf der grossen Wiese zusammen 
Um 15 Uhr spielen 8 erwachsene Personen Pétanque. 
Um 17 Uhr spielen 6 erwachsene Personen Pétanque. 
Um 19 Uhr spielen 9 erwachsene Personen Pétanque. 
Um 19 Uhr grilliert eine Gruppe Jugendlicher (13 Jugendliche) auf der grossen Wiese 
Um 21 Uhr spielen 12 erwachsene Personen Pétanque. 
Um 21 Uhr befinden sich zwei Gruppen von Jugendlichen (16 Jugendliche und 10 Jugendliche) auf der grossen Wiese 
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Über alle Zähltage und nicht nur die beiden hier dargestellten zeigt sich als Grundmuster, dass die Frau-
en und Männer jüngeren Alters (23-49), klar am häufigsten vertreten sind. Der Prozentanteil dieser Er-
wachsenen beträgt am dargestellten Mittwoch um 15 Uhr 29% (ausnahmsweise wenig), um 17 Uhr 46% 
und um 19 Uhr 71%. Die Anteile für den dargestellten Donnerstag betragen um 15 Uhr 49%, um 17 Uhr 
51% und um 19 Uhr 58%. Von noch zu besprechenden Ausnahmen abgesehen sind also jeweils die 
Hälfte oder mehr als die Hälfte der BesucherInnen Erwachsene im Alter von 23 bis 49 Jahren. 

Die zweithäufigste Kategorie von BesucherInnen wird insbesondere an den Nachmittagen von den Klein-
kindern bis 6 Jahren gestellt, dieses ebenfalls über alle Zähltage hinweg. Für sie bildet insbesondere der 
Spielplatz mit dem Sandhaufen, dem Klettergerüst mit Rutschbahn und den vier Schaukeln ("Gireiti") ein 
besonderer Anziehungspunkt. Aber es kommen auch viele Eltern mit Babys auf den Grünbereich beim 
Spielplatz. Der BesucherInnenanteil der Kleinkinder beträgt am dargestellten sommerlichen Mittwoch um 
15 Uhr 23% und um 17 Uhr 27%, am sommerlichen Donnerstag um 15 Uhr 37% und um 17 Uhr 33%. 
Insbesondere an schönen Nachmittagen also wird das Bild der Josefswiese wesentlich durch Erwachse-
ne mit Kleinkindern geprägt. In den Zählzeiten über Mittag finden sich nur ausnahmsweise (Spielgruppe 
am Donnerstag um 11 Uhr) viele Kleinkinder auf der Josefswiese. Und abends um 21 Uhr sind naturge-
mäss praktisch keine Kleinkinder mehr anwesend. 

Der Anteil der Kategorie der Schulkinder (7-15) variiert je nach Wochentag. Dies wird klar ersichtlich aus 
dem oben dargestellten Vergleich des sommerlichen Mittwoch mit dem sommerlichen Donnerstag. Am 
schulfreien Mittwochnachmittag befinden sich ausserordentlich viele Schulkinder auf der Wiese, und sie 
stellen um 15 Uhr 22% aller Anwesenden. Dies im Unterschied zum Donnerstag, wo um 15 Uhr gar keine 
Schulkinder auf der Josefswiese anzutreffen sind. Aus den Anmerkungen zur Grafik wird zudem ersicht-
lich, dass um 15 Uhr auf der grossen Wiese Blasio-Spielgeräte installiert sind, an denen 26 Schulkinder 
und 14 Kleinkinder spielen. Entsprechend stellt dieser Mittwochnachmittag insofern ein besonderer werk-
täglicher Nachmittag dar, als dann aussergewöhnlich viele Schulkinder anwesend sind, im Übrigen auch 
mehr als an den Wochenenden (vgl. dazu unten, Kap. 4.3 und 4.4). 

Die Josefswiese wird immer auch von Jugendlichen (16-22) besucht. Die Jugendlichen halten sich oft in 
Klassenverbänden oder freizeitlichen Gruppen auf der grossen Wiese auf. In Klassenverbänden wird 
zumeist Sport wie beispielsweise Baseball auf der grossen Wiese geübt, in freizeitlichen Gruppen sitzt 
man entweder auf der grossen Wiese zusammen (allenfalls mit Grill) oder trifft sich abends bei den Bän-
ken unter den Bäumen im östlichen Teil (vgl. Anmerkungen zu den Grafiken). Indem die Jugendlichen in 
Klassen respektive Gruppen auf die Wiese kommen, ergeben sich statistisch je nach Anwesenheit oder 
Abwesenheit grosse Schwankungen. Am Donnerstagabend, dem wärmsten Abend aller Zähltage, halten 
sich um 19 Uhr noch zwei grössere Gruppen von Jugendlichen auf der grossen Wiese auf. 

Auf der Josefswiese sind regelmässig auch Erwachsene höheren Alters (50+) anzutreffen. Am dargestell-
ten Mittwochnachmittag beträgt deren prozentualer Anteil an allen Anwesenden um 15 Uhr 12%, um 17 
Uhr 16%, um 19 Uhr 6% und um 21 Uhr 12%. Am Donnerstag sind es um 15 Uhr, 17 Uhr und 19 Uhr je 
etwa 11% und um 21 Uhr 7%. Hierzu ist anzumerken, dass auf der Josefswiese der Pétanque Club Zü-
rich sein Clublokal hat und einige der Pétanque-Spieler über 50 oder auch über 65 Jahre alt sind (vgl. zu 
den Pétanque Spielenden im Detail unten, Kap. 6.2). Der vergleichsweise hohe Anteil von Erwachsenen 
höheren Alters ist wesentlich, aber nicht nur den älteren Pétanque-Spielern zu verdanken. Es gibt auch 
ältere Männer und Frauen, die unabhängig vom Pétanque-Spiel die Josefswiese besuchen. 

Sowohl am Mittwoch als auch am Donnerstag zeigen sich zur Mittagszeit relativ grosse BesucherInnen-
zahlen (12 Uhr; 13 Uhr).6 Viele in der Umgebung arbeitende Personen kommen auf die Josefswiese zur 
Mittagspause respektive zum Essen, oftmals zum Kiosk, der an den sommerlichen Werktagen jeweils 
über Mittag und am Abend ein Grillangebot führt. Analog kommen auch am Abend viele Leute speziell 
zum Kiosk zum Essen, und das trägt ebenfalls zu den auch um 19 Uhr hohen Frequenzen bei.  

Weiter fällt auf, dass am Mittag und Nachmittag der Anteil der Frauen (23-49) grösser ist als jener der 
Männer. Weshalb am Mittwoch um 13 Uhr derart viele Frauen anwesend sind, kann nicht näher erklärt 
werden.7 Am Abend um 19 Uhr dreht sich das Geschlechterverhältnis um. Offenbar kommen am Abend 
verstärkt Männer nach der Arbeit auf die Josefswiese, während gleichzeitig viele Frauen mit kleinen Kin-
dern die Josefswiese um diese Zeit verlassen. 

                                                 
6 Die grosse Zahl Jugendlicher am Mittwoch und Donnerstag um 12 Uhr ist jeweils wesentlich von einer anwesenden Mittelschul-
klasse bedingt. 
7 Möglicherweise kam eine grössere Gruppe von Frauen zum Essen zum Kiosk (Erinnerung des Zählers).  
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Sieht man von den Schulkindern und der Jugendlichengruppe vom Mittwochnachmittag ab, ist die Besu-
cherInnenzahl am Donnerstag im Vergleich zum Mittwoch tendenziell grösser. Der Donnerstag, 27. Au-
gust 2009, ist der deutlich wärmste Tag aller Zähltage mit einer Tageshöchsttemperatur von 26 Grad. 
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4.2 Herbstlicher Mittwoch und sommerlicher Mittwoch  nach Alter / Geschlecht 

Abbildung 13: Anzahl BesucherInnen am herbstlichen Mittwoch nach Alter/Geschlecht  
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Mittwoch, 23. September 2009

Kleinkinder (bis 6)
Schulkinder (7-15)
Jugendliche (16-22)
Frauen (23-49)
Männer (23-49)
Frauen (50+)
Männer (50+)

 

Anmerkungen: 
Der Kiosk öffnet um ca. 14 Uhr und bleibt bis ca. 20 Uhr geöffnet (kein Grillangebot). 
Um 15 Uhr spielen 8 Männer Pétanque (Kiesbereich) 
Um 15 Uhr spielen 9 Personen (1 Erwachsener; 6 Schulkinder; 2 Kleinkinder) Fussball auf der Wiese 
Um 15 Uhr spielen 6 Kinder mit der Hängematte (Kiesbereich) 
Um 17 Uhr spielen 17 vor allem Schulkinder mit der Hängematte (Kiesbereich) 
Um 17 Uhr spielen 16 Erwachsene Pétanque (Kiesbereich) 
Um 17 Uhr spielen 10 Personen (1 Erwachsener; 5 Schulkinder; 4 Kleinkinder) Fussball auf der Wiese 
Um 19 Uhr spielen 12 Erwachsene Pétanque (Kiesbereich) 
Um 19 Uhr spielen 5 Männer Tischtennis (Kiesbereich) 
Um 21 Uhr spielen 6 Erwachsene Pétanque (Kiesbereich) 

Der hier dargestellte herbstliche Mittwoch kann mit dem oben dargestellten sommerlichen Mittwoch (Abb. 
11) verglichen werden. 

Am herbstlichen Mittwochnachmittag befinden sich – analog zum sommerlichen Mittwochnachmittag – 
wiederum viele Schulkinder auf der Josefswiese. Auch hier macht sich der schulfreie Nachmittag deutlich 
bemerkbar. Im Unterschied zum sommerlichen Mittwoch ist deren Zahl um 17 Uhr auch an diesem 
Nachmittag noch hoch. Um 17 Uhr spielen zum einen Schulkinder unter Anleitung Fussball, zum andern 
vergnügt sich eine grosse Gruppe von Schulkindern bei den Hängematten und Hängeschaukeln (vgl. 
Anmerkungen). An allen anderen Zählzeiten des Tages sind keine Schulkinder auf der Josefswiese. 

Am herbstlichen Mittwochnachmittag sind insbesondere um 17 Uhr deutlich mehr Frauen (23-49), aber 
auch Kleinkinder und insbesondere Schulkinder auf der Josefswiese als am sommerlichen Mittwoch-
nachmittag. Dieser herbstliche Mittwoch entwickelte sich, nachdem über Mittag noch Hochnebel die Son-
ne verdeckte, zu einem sehr schönen Herbsttag. Um 17 Uhr befinden sich insgesamt 234 Personen auf 
der Josefswiese, fast so viele wie am herbstlichen Sonntag (273 Personen). 

Die Männer im Alter von 23 bis 49 Jahren sind an diesem herbstlichen Mittwochnachmittag etwa in der-
selben Zahl anwesend wie am sommerlichen Mittwoch, was – angesichts der gleichzeitig zahlreicher 
anwesenden Frauen – deren Minderzahl am Nachmittag umso deutlicher hervortreten lässt. Wiederum 
dreht sich die Zahl um 19 Uhr hin zu einer grösseren Zahl Männer um, diesmal allerdings nur knapp. 

Der markanteste Unterschied der beiden Tage betrifft die Mittagszeit und die Abendzeit. Während am 
sommerlichen Mittwoch über Mittag bereits viele Leute auf die Wiese kommen, sind es am herbstlichen 
Mittwoch nur noch wenige. An den herbstlichen Werktagen führt der Kiosk keinen Grillbetrieb mehr, und 
am hier beschriebenen Tag öffnete der Kiosk auch erst um ca. 14 Uhr. Auch am Abend führte der Kiosk 
keinen Grillbetrieb mehr, aber angesichts des schönen Herbstabends hielt er entgegen dem Aushang 
(14-17 Uhr) bis ca. 20 Uhr geöffnet. Dementsprechend hat es an diesem Abend auch um 19 Uhr noch 
einige BesucherInnen, wenn freilich nicht so viele wie am sommerlichen Mittwoch, wo es zum einen noch 
heller ist, der Kiosk zum andern ein Grillangebot führt. 

Auch an diesem herbstlichen Mittwoch wird bis spät am Abend fleissig Pétanque gespielt, was sich ab 15 
Uhr in einem ziemlich hohen Anteil von älteren Männern (50+) niederschlägt. Um 21 Uhr befinden sich 
freilich nur noch wenige Menschen auf der jetzt schon in dunkler Nacht liegenden Josefswiese. 
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4.3 Sommerlicher Sonntag und herbstlicher Sonntag n ach Alter / Geschlecht 

Abbildung 14: Anzahl BesucherInnen am sommerlichen Sonntag nach Alter/Geschlecht  
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Sonntag, 30. August 2009

Kleinkinder (bis 6)
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Jugendliche (16-22)
Frauen (23-49)
Männer (23-49)
Frauen (50+)
Männer (50+)

 

Anmerkungen: 
Der Kiosk ist durchgehend offen (Grillstation vor dem Haus ist nicht bedient) 
Um 11 Uhr grillieren 6 Personen bei der Feuerstelle (Spielplatz plus Grünbereich) 
Um 15 Uhr grillieren 18 Personen (10 Erwachsene, 4 Jugendliche, 4 Kleinkinder) auf der grossen Wiese 
Um 15 Uhr spielen 8 Personen Pétanque (Kiesbereich) 
Um 17 Uhr spielen 4 Erwachsene Tischtennis (Kiesbereich) 
Um 17 Uhr grillieren 7 Personen (6 Erwachsener; 1 Kleinkind) auf der grossen Wiese 
Um 17 Uhr grillieren 7 Personen (4 Erwachsener; 2 Schulkinder, 1 Kleinkind) auf der grossen Wiese 
Um 17 Uhr spielen 15 Personen Pétanque (Kiesbereich) 
Um 19 Uhr spielen 10 Personen Pétanque (Kiesbereich) 
Um 19 Uhr spielen 4 Personen (2 Erwachsene, 2 Jugendliche) Tischtennis (Kiesbereich) 
Um 19 Uhr grillieren 12 Jugendliche auf der grossen Wiese 
Um 19 Uhr grillieren 15 Erwachsene auf der grossen Wiese 
Um 19 Uhr grillieren 5 Personen bei der Feuerstelle (Spielplatz plus Grünbereich) 

 

Abbildung 15: Anzahl BesucherInnen am herbstlichen Sonntag nach Alter/Geschlecht  
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Sonntag, 27. September 2009

Kleinkinder (bis 6)
Schulkinder (7-15)
Jugendliche (16-22)
Frauen (23-49)
Männer (23-49)
Frauen (50+)
Männer (50+)

 

Anmerkungen: 
Der Kiosk öffnet um ca. 11.30 Uhr und schliesst um ca. 18 Uhr (kein Grillangebot). 
Um 11 Uhr spielen 6 Schulkinder unter Anleitung Fussball 
Um 12 Uhr sitzt eine Gruppe Kinder (Kleinkinder und Schulkinder) auf der grossen Wiese zusammen 
Um 12 Uhr spielen 6 Schulkinder unter Anleitung Fussball 
Um 15 Uhr spielen 2 Frauen, 1 Mann und 1 Schulkind Tischtennis 
Um 15 Uhr spielen 17 Personen Pétanque 
Um 17 Uhr spielen 15 Personen Pétanque 
Um 17 Uhr spielen 3 Männer und 2 Frauen Volleyball auf dem Volleyballfeld 
Um 17 Uhr spielen 6 Erwachsene (5 Männer, 1 Frau) ein Spiel mit Stöcken auf der grossen Wiese 
Um 17 Uhr spielen 11 männliche Erwachsene Volleyball auf der grossen Wiese 
Um 17 Uhr spielen 8 Personen (2 Erwachsene, 4 Schulkinder, 2 Kleinkinder) Fussball 
Um 17 Uhr jassen 5 Senioren an einem eigens aufgestellten Tisch auf der grossen Wiese 
Um 19 Uhr sind 6 männliche Pétanque-Spieler anwesend 
Um 19 Uhr spielen 13 männliche Erwachsene Volleyball auf der grossen Wiese 
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Für die Sonntage ist allgemein nochmals darauf hinzuweisen, dass es die Tage mit den jeweils grössten 
BesucherInnenzahlen sind. Am sommerlichen Sonntag, 30. August 2009, um 17 Uhr sind auf der Jo-
sefswiese insgesamt 306 Personen und am herbstlichen Sonntag, 27. September 2009, um 17 Uhr 273 
Personen anwesend. Demgegenüber sind es am sommerlichen Mittwoch zur selben Zeit 174 Personen 
und am herbstlichen Mittwoch die erwähnten 234 Personen. 

Auffällig ist die an den Sonntagen jeweils grosse Zahl Erwachsener jüngeren Alters (23-49). Während 
diese Kategorie am sommerlichen Mittwoch um 17 Uhr 80 Personen zählt, umfasst sie am sommerlichen 
Sonntag 192 Personen und am herbstlichen Sonntag 162 Personen. Da an den Sonntagen gleichzeitig 
sehr viel weniger Schulkinder als an einem Mittwoch auf der Josefswiese anwesend sind, wird das Ver-
hältnis zugunsten der Erwachsenen mittleren Alters entsprechend grösser. 

Die Zahl der anwesenden Kleinkinder ist an den Sonntagen zwar auch gross, aber nur wenig grösser 
oder gleich gross wie an einem Mittwoch. Um 17 Uhr wurden am sommerlichen Sonntag 61 Kleinkinder 
und am herbstlichen Sonntag 55 Kleinkinder gezählt. Demgegenüber wurden am sommerlichen Mittwoch 
47 Kleinkinder und am herbstlichen Mittwoch 56 Kleinkinder gezählt. Zur sonntäglichen Steigerung der 
Erwachsenen mittleren Alters (23-49) kann dementsprechend vermutet werden, dass am Sonntag zu-
sätzlich Erwachsene ohne Kinder auf die Josefswiese kommen sowie, dass die Frauen mit Kindern ver-
stärkt von Männern begleitet werden. 

Im Unterschied zu den Werktagen ist das Geschlechterverhältnis bei den Erwachsenen jüngeren Alters 
(23-49) an den Sonntagen ausgeglichen oder schlägt gar eher zu den Männern aus. Am arbeitsfreien 
Sonntag scheinen verstärkt Männer auf die Wiese zu kommen, dieses offenbar teils zusammen mit Frau 
und Kindern, teils zusätzlich allein. 

Dadurch, dass an den Sonntagen und auch an den herbstlichen Werktagen über Mittag keine eigentliche 
Essenszeit auf der Josefswiese stattfindet, ergibt sich an diesen Tagen eine relativ klare Welle der Besu-
cherInnenzahlen mit dem Höchstpunkt um 17 Uhr. Im Unterschied dazu verteilen sich die Zahlen am 
sommerlichen Mittwoch und am sommerlichen Donnerstag viel gleichmässiger über die Zählzeiten. 

Aus den Anmerkungen zum sommerlichen Sonntag geht hervor, dass an diesem Tag auf der Josefswie-
se einige Grill-Treffen abgehalten wurden. Dabei sind jeweils auch Jugendliche und Kinder zwischen 7 
und 15 Jahren mit von der Partie, was möglicherweise deren grösseren Frequenzen im Vergleich zum 
herbstlichen Sonntag erklärt. So veranstalteten beispielsweise am sommerlichen Sonntag 12 Jugendliche 
um ca. 19 Uhr zusammen ein Grill-Treffen, das auch um 21 Uhr noch im Gang war.  

Obwohl auch an Sonntagen zahlreiche Schulkinder anwesend sind, bleibt deren Zahl freilich auch am 
sommerlichen Sonntag um 15 Uhr mit 20 deutlich hinter den 46 Schulkindern zurück, die am sommerli-
chen Mittwochnachmittag zur selben Zeit gezählt wurden.  

Am sommerlichen Sonntag, 30. August 2009, öffnet der Kiosk vor 11 Uhr und ist bis nach 21 Uhr offen. 
Am herbstlichen Sonntag, 27. September 2009, öffnet er um ca. 11.30 Uhr und schliesst um ca. 18 Uhr. 
Der Kiosk führt an Sonntagen generell kein Grillangebot und entsprechend ist um 12 Uhr und um 13 Uhr 
insbesondere die Zahl der anwesenden Frauen und Männer (23-49) vergleichsweise gering. Am herbstli-
chen Sonntag dunkelt es bereits um 19 Uhr ein und entsprechend ist der Kiosk dann auch bereits ge-
schlossen. Damit dürfte auch zu erklären sein, weshalb das Geschlechterverhältnis am herbstlichen 
Sonntag um 19 Uhr im Unterschied zum sommerlichen Sonntag zur selben Zeit sehr ungleich zugunsten 
der Männer ausfällt. Es sind am herbstlichen Abend um 19 Uhr noch 50 Männer und nur 19 Frauen jün-
geren Alters (23-49) anwesend. 

Die am herbstlichen Sonntagabend insbesondere um 17 Uhr relativ hohe Zahl älterer Besucher (50+) 
wird wesentlich von den vielen Pétanque Spielenden beeinflusst (vgl. Anmerkungen zur Grafik).  
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4.4 Herbstlicher Samstag und herbstlicher Sonntag n ach Alter / Geschlecht 

Abbildung 16: Anzahl BesucherInnen am herbstlichen Samstag nach Alter/Geschlecht  
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Samstag, 26. September 2009

Kleinkinder (bis 6)
Schulkinder (7-15)
Jugendliche (16-22)
Frauen (23-49)
Männer (23-49)
Frauen (50+)
Männer (50+)

 

Anmerkungen: 
Der Kiosk öffnet nach 13 Uhr und schliesst um ca. 18 Uhr (kein Grillangebot). 
Um 15 Uhr spielen 20 zumeist männliche Erwachsene Pétanque 
Um 15 Uhr eine Gruppe von 13 spielenden Schulkindern und Kleinkindern (unter Anleitung) auf der grossen Wiese 
Um 15 Uhr sitzt eine Gruppe von 3 Erwachsenen und 4 Jugendlichen auf der Wiese diskutierend zusammen 
Um 17 Uhr spielen 22 zumeist männliche Erwachsene Pétanque 
Um 17 Uhr spielen insgesamt 5 Schulkinder und Kleinkinder ein Steckenspiel auf der grossen Wiese 
Um 17 Uhr spielen 3 Erwachsene und 1 Schulkind Tischtennis 
Um 17 Uhr spielen 10 erwachsene Männer Volleyball (mit Netz) auf der grossen Wiese 
Um 19 Uhr spielen 10 erwachsene Männer Volleyball (mit Netz) auf der grossen Wiese 

Der hier dargestellte herbstliche Samstag kann mit dem oben darstellten herbstlichen Sonntag (vgl. Abb. 
15) verglichen werden. Zum ersteren ist allerdings vorauszuschicken, dass bis in den Nachmittag hinein 
Hochnebel über der Josefswiese lag, der sich erst ab 15 Uhr auflöste. Die Tageshöchsttemperatur lag mit 
18 Grad um 2 Grad tiefer als an dem unmittelbar darauf folgenden, oben dargestellten durchgängig 
schönen herbstlichen Sonntag. Dies könnte teilweise die geringeren BesucherInnenzahlen des herbstli-
chen Samstags im Vergleich zum Sonntag erklären. Freilich ist es auch möglich, dass am Samstag gene-
rell weniger Personen auf die Josefswiese kommen als am Sonntag. Da während des Zeitraums der Zäh-
lung kein durchgehend schöner und also wettermässig vergleichbarer Samstag gefunden werden konnte, 
muss diese Frage offen bleiben. 

Immerhin kann für den dargestellten Samstag festgestellt werden, dass die Verteilungen sehr ähnlich 
sind wie am herbstlichen Sonntag, einfach auf einem tieferen Niveau. Im Unterschied zum herbstlichen 
Sonntag, wo der Kiosk schon um ca. 11.30 Uhr öffnete, öffnete der Kiosk am dargestellten Samstag erst 
nach 13 Uhr. Tatsächlich ist die Josefswiese vor 13 Uhr noch praktisch menschenleer. 

Wie am herbstlichen Sonntag ist die Zahl der Männer (23-49) am herbstlichen Samstag praktisch durch-
gehend grösser als die der Frauen. Es ist allerdings zu berücksichtigen, dass um 17 Uhr und um 19 Uhr 
Gruppen von Männern auf der grossen Wiese Volleyball spielen. Auch die Kleinkinder sind am Nachmit-
tag wieder in relativ grosser Zahl anwesend. Praktisch unbeeinflusst von den etwas tieferen Temperatu-
ren scheinen zum einen die Schulkinder, zum anderen die älteren Besucher der Josefswiese respektive 
die Pétanque-Spieler zu sein. 
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5. Vergleich von Erhebungstagen und Zählzeiten nach  Aktivität 

In diesem Kapitel werden wiederum dieselben Zähltage analysiert wie im vorherigen. Es wird wiederum  

·  erstens der sommerliche Mittwoch mit dem sommerlichen Donnerstag (5.1); 

·  zweitens der herbstliche Mittwoch mit dem sommerlichen Mittwoch (5.2); 

·  drittens der sommerliche Sonntag mit dem herbstlichen Sonntag (5.3); 

·  viertens der herbstliche Samstag mit dem herbstlichen Sonntag verglichen (5.4). 

Dabei geht es aber nicht um den Vergleich der BesucherInnen nach Alter/Geschlecht, sondern nach Aktivi-
täten. Gemäss den in der Zählung erfassten Merkmalen werden die folgenden Aktivitäten unterschieden8: 

·  bewegungsaktiv 

·  konsumierend 

·  ruhend 

·  FussgängerIn 

·  Velofahrende 

Zu den aufgeführten Aktivitäten ist anzumerken, dass sie mittels der Blitzlicht-Methode immer nur zu ei-
nem bestimmten Zeitpunkt erhoben werden. Dies darf selbstredend nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
die gezählten Personen sich in den einzelnen Aktivitäten über die Zeit hinweg abwechseln, also in der 
einen Zeitspanne ruhen, dann vielleicht bewegungsaktiv sind, nachher etwas konsumieren usw. Ein Ta-
gesablauf gestaltet sich also sehr viel dynamischer als es die statischen "Blitzlichter" suggerieren. 

Im Weiteren ist zu berücksichtigen, dass beim Zählen die Abgrenzung der einzelnen Kategorien nicht 
immer leicht fiel. Beispielsweise sitzen viele Leute, nachdem sie längst schon konsumiert hatten, weiter-
hin beim Kiosk zusammen, ohne zu konsumieren. Es sind dann eher "Ruhende". Ähnliches gilt für Grillie-
rende, die ihr ganzes Material und die Essensresten noch um sich versammelt haben, aber nicht mehr 
konsumieren. Abgrenzungsschwierigkeiten ergaben sich auch bei Personen, die zwar zu einer Gruppe 
beispielsweise von Pétanque-Spielern oder Volleyball-Spielern klar dazu gehören, aber gerade eine Pau-
se machen und eher nur zusehen. Das wären dann eher Ruhende als Bewegungsaktive. 

Velofahrende wurden derart wenige gezählt, dass es keinen Sinn macht, sie in die nachstehenden Ver-
gleiche aufzunehmen. Die Zahlen dazu werden detailliert im Kap. 6.3 dargestellt. 

Aus Gründen des Aufwands werden in den folgenden Vergleich wiederum nur 6 der insgesamt 8 Erhe-
bungstage einbezogen. Auf den Sonntag, 23. August 2009, sowie den Samstag, 12. September 2009, 
wird wiederum verzichtet. 

 

 

                                                 
8 Was unter den einzelnen Aktivitäten genau zu verstehen ist, vgl. oben, Tabelle 2. 
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5.1 Sommerlicher Mittwoch und sommerlicher Donnerst ag nach Aktivität 

Abbildung 17: Anzahl BesucherInnen am sommerlichen Mittwoch nach Aktivität 

0

20

40

60

80

100

120

140

11:00 12:00 13:00 15:00 17:00 19:00 21:00

Mittwoch, 9. September  2009

bew egungsaktiv

konsumierend

ruhend

FussgängerIn

 

Anmerkungen: 
Der Kiosk ist durchgehend offen (Grillstation vor dem Haus ist über Mittag und am Abend bedient) 
Um 11 Uhr spielen 6 Jugendliche im Kiesbereich Pétanque 
Um 12 Uhr übt eine Mittelschulklasse (11 weibliche und 8 männliche Jugendliche) auf der grossen Wiese Baseball 
Um 12 Uhr spielt eine Gruppe von 6 männlichen Erwachsenen mit Ball und Frisbee auf der grossen Wiese 
Um 15 Uhr spielt eine Mittelschulklasse (16 weibliche und 9 männliche Jugendliche) auf der grossen Wiese Baseball 
Um 15 Uhr befinden sich auf der Wiese Blasio-Spielgeräte, an denen etwa 26 Schulkinder und 14 Kleinkinder spielen 
Um 15 Uhr spielt eine Gruppe von 13 Personen (12 Männer und 1 Frau) Pétanque 
Um 17 Uhr spielt eine Gruppe von 10 älteren Männern Pétanque 
Um 19 Uhr befinden sich 11 Jugendliche bei den Bänken im östlichen Teil der Josefswiese 
Um 19 Uhr spielen 6 Personen (2 Schulkinder und 4 Kleinkinder) auf der Wiese Fussball 
Um 19 Uhr spielt eine Gruppe von 9 erwachsenen Männern Tischtennis 
Um 21 Uhr spielen sechs Männer Pétanque 

 

Abbildung 18:  Anzahl BesucherInnen am sommerlichen Donnerstag nach Aktivität 

0

20

40

60

80

100

120

140

11:00 12:00 13:00 15:00 17:00 19:00 21:00

Donnerstag, 27. August 2009

bew egungsaktiv

konsumierend

ruhend

FussgängerIn

 

Anmerkungen: 
Der Kiosk ist durchgehend offen (Grillstation vor dem Haus ist über Mittag und am Abend bedient) 
Um 11 Uhr befindet sich eine Gruppe von 13 aktiven Kleinkindern mit Leiterin auf dem "Spielplatz" 
Um 12 Uhr übt eine Mittelschulklasse (20 Jugendliche) auf der grossen Wiese Baseball 
Um 13 Uhr sitzt eine Mittelschulklasse (10 weibliche und 4 männliche Jugendliche) auf der grossen Wiese zusammen 
Um 15 Uhr spielen 8 erwachsene Personen Pétanque. 
Um 17 Uhr spielen 6 erwachsene Personen Pétanque. 
Um 19 Uhr spielen 9 erwachsene Personen Pétanque. 
Um 19 Uhr grilliert eine Gruppe Jugendlicher (13 Jugendliche) auf der grossen Wiese 
Um 21 Uhr spielen 12 erwachsene Personen Pétanque. 
Um 21 Uhr befinden sich zwei Gruppen von Jugendlichen (16 Jugendliche und 10 Jugendliche) auf der grossen Wiese 
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Von verschiedenen Ausnahmen abgesehen gilt für alle und nicht nur für die beiden hier dargestellten 
Zähltage, dass die Aktivität des "Ruhens" jeweils von den meisten der anwesenden BesucherInnen aus-
geübt wird. Die BesucherInnen lassen sich entweder direkt auf der Wiese nieder – oft mit einer Decke –, 
nehmen auf einer der Sitzbänke Platz oder lassen sich, ohne zu konsumieren, an einem der Tische beim 
Kiosk nieder. Allenfalls stehen sie auch nur beieinander, um zu reden. Die meisten "Ruhenden" sind am 
Nachmittag zwischen 15 Uhr; 19 Uhr anwesend, das heisst dann, wenn sich generell die meisten Leute 
auf der Josefswiese befinden.  

Die "Bewegungsaktivitäten" stehen am Nachmittag jeweils – statistisch gesehen – an zweiter Stelle. Der 
Anteil der "bewegungsaktiven" BesucherInnen schwankt über alle Erhebungstage und Zählzeiten gese-
hen erheblich, um 17 Uhr zum Beispiel zwischen 18% und 46%. Bewegungsaktiv sind beispielsweise die 
auf dem Spielplatz spielenden und herumtollenden kleinen Kinder, die auf der grossen Wiese Fussball 
Spielenden, die Pétanque Spielenden oder – gemäss Angaben der Zählenden selten vorkommend – 
Joggende. Auch hier ist zu berücksichtigen, dass Gruppen von Spielenden die Statistik stark beeinflussen 
können (vgl. Anmerkungen zu den Grafiken). Am auffälligsten ist der besonders hohe Anteil am Nachmit-
tag des sommerlichen Mittwochs um 15 Uhr. Zu diesem Zeitpunkt wurden 113 "Bewegungsaktive" ge-
genüber 75 Ruhenden" gezählt. Hierin schlägt sich wiederum der schulfreie Mittwochnachmittag mit den 
vielen Schulkindern  und auch Kleinkindern nieder, was durch die um 15 Uhr aufgestellten Blasio-
Spielgeräte (vgl. auch Anmerkungen) noch verstärkt wurde. Wenn auch am sommerlichen Donnerstag, 
an dem praktisch keine Schulkinder anwesend sind, noch relativ viele "Bewegungsaktive" gezählt wer-
den, dann handelt es sich hier vorwiegend um Kleinkinder (bis 6 Jahre). 

Die "Konsumierenden" sind – nicht überraschend – jeweils über Mittag und am Abend am häufigsten. 
Allerdings hängt die Zahl wesentlich davon ab, ob der Kiosk geöffnet hat und ob er, wie an den hier dar-
gestellten sommerlichen Werktagen, ein Grillangebot führt. Der Anteil der Konsumierenden an allen um 
diese Zeit Anwesenden beträgt am sommerlichen Mittwoch um 12 Uhr 34% und am sommerlichen Don-
nerstag zur selben Zeit 32%. Am Abend um 19 Uhr sind es am Mittwoch 13% und am Donnerstag 19%. 
Der um 21 Uhr zwischen Mittwoch und Donnerstag festzustellende Unterschied, wonach am Mittwoch 
praktisch keine Konsumierenden mehr gezählt wurden, dürfte darauf zurückzuführen sein, dass die Zähl-
person viele noch vor dem Kiosk Sitzende als "Ruhende" und nicht als "Konsumierende" eingestuft hat. 
Freilich war der Donnerstag, 27. August 2009, der wärmste Tag aller Erhebungstage. Insbesondere für 
die Zeit über Mittag ist beizufügen, dass die BesucherInnen sich nicht nur beim Kiosk, sondern auch an 
anderen Orten der Josefswiese verpflegen, z.B. auf den Sitzbänken oder auf der grossen Wiese. 

FussgängerInnen kommen ausser an den Randzeiten um 11 Uhr und 21 Uhr, wo allgemein wenige Leute 
anwesend sind, praktisch immer vor. Gemäss den Beobachtungen der ZählerInnen handelt es sich hier-
bei überwiegend um zu Fuss kommende oder gehende Besucherinnen der Josefswiese. Es kommt auch 
vor, dass Personen die Josefswiese nur queren, ohne auf der Wiese zu bleiben, aber dies scheint die 
Minderzahl zu sein. Da zu belebten Zeiten auf der Josefswiese jedoch ständig Personen auf die Josefs-
wiese kommen oder von ihr weggehen, ist es praktisch unmöglich, Grundtendenzen herauszulesen.  
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5.2 Herbstlicher Mittwoch und sommerlicher Mittwoch  nach Aktivität 

Abbildung 19: Anzahl BesucherInnen am herbstlichen Mittwoch nach Aktivität 
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Anmerkungen: 
Der Kiosk öffnet um ca. 14 Uhr und bleibt bis ca. 20 Uhr geöffnet (kein Grillangebot). 
Um 15 Uhr spielen 8 Männer Pétanque (Kiesbereich) 
Um 15 Uhr spielen 9 Personen (1 Erwachsener; 6 Schulkinder; 2 Kleinkinder) Fussball auf der Wiese 
Um 15 Uhr spielen 6 Kinder mit der Hängematte (Kiesbereich) 
Um 17 Uhr spielen 17 vor allem Schulkinder mit der Hängematte (Kiesbereich) 
Um 17 Uhr spielen 16 Erwachsene Pétanque (Kiesbereich) 
Um 17 Uhr spielen 10 Personen (1 Erwachsener; 5 Schulkinder; 4 Kleinkinder) Fussball auf der Wiese 
Um 19 Uhr spielen 12 Erwachsene Pétanque (Kiesbereich) 
Um 19 Uhr spielen 5 Männer Tischtennis (Kiesbereich) 
Um 21 Uhr spielen 6 Erwachsene Pétanque (Kiesbereich) 

Der Vergleich des hier dargestellten herbstlichen Mittwoch mit dem oben dargestellten sommerlichen 
Mittwoch (Abb. 17) macht zunächst wiederum die im Herbst tendenziell niedrigeren Frequenzen deutlich. 
Insbesondere die am herbstlichen Mittwoch über Mittag und am Abend kleinere Zahl Konsumierender fällt 
sofort auf. Der Kiosk öffnete am herbstlichen Mittwoch erst um 14 Uhr. Das vorher trotzdem noch Kon-
sumierende gezählt wurden, weist gleichzeitig darauf hin, dass sich auf der Josefswiese über Mittag auch 
bei geschlossenem Kiosk und auch im Herbst Leute verpflegen. 

Der am Nachmittag grosse Anteil Bewegungsaktiver ist wiederum wesentlich dem schulfreien Nachmittag 
geschuldet. Viele Schulkinder scheinen am herbstlichen Mittwoch länger auf der Wiese zu bleiben als am 
sommerlichen Mittwoch, was sich aus der dann grösseren Zahl Bewegungsaktiver ablesen lässt. Aller-
dings spielen um 17 Uhr auch relativ viele Erwachsene Pétanque (vgl. Anmerkungen). 

Der Anteil von FussgängerInnen ist am herbstlichen Mittwochnachmittag um 15 Uhr und um 17 Uhr über-
durchschnittlich gross. Möglicherweise erklärt sich dieses damit, dass gegen 15 Uhr viele Leute auf die 
Josefswiese kamen und um 17 Uhr wieder weggingen. 

Der Kiosk schliesst am herbstlichen Mittwoch um ca. 20 Uhr, sodass die Josefswiese um 21 Uhr, schon 
im Dunkeln liegend, praktisch menschenleer ist. 
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5.3 Sommerlicher Sonntag und herbstlicher Sonntag n ach Aktivität 

Abbildung 20: Anzahl BesucherInnen am sommerlichen Sonntag nach Aktivität 
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Anmerkungen: 
Der Kiosk ist durchgehend offen (Grillstation vor dem Haus ist nicht bedient) 
Um 11 Uhr grillieren 6 Personen bei der Feuerstelle (Spielplatz plus Grünbereich) 
Um 15 Uhr grillieren 18 Personen (10 Erwachsene, 4 Jugendliche, 4 Kleinkinder) auf der grossen Wiese 
Um 15 Uhr spielen 8 Personen Pétanque (Kiesbereich) 
Um 17 Uhr spielen 4 Erwachsene Tischtennis (Kiesbereich) 
Um 17 Uhr grillieren 7 Personen (6 Erwachsener; 1 Kleinkind) auf der grossen Wiese 
Um 17 Uhr grillieren 7 Personen (4 Erwachsener; 2 Schulkinder, 1 Kleinkind) auf der grossen Wiese 
Um 17 Uhr spielen 15 Personen Pétanque (Kiesbereich) 
Um 19 Uhr spielen 10 Personen Pétanque (Kiesbereich) 
Um 19 Uhr spielen 4 Personen (2 Erwachsene, 2 Jugendliche) Tischtennis (Kiesbereich) 
Um 19 Uhr grillieren 12 Jugendliche auf der grossen Wiese 
Um 19 Uhr grillieren 15 Erwachsene auf der grossen Wiese 
Um 19 Uhr grillieren 5 Personen bei der Feuerstelle (Spielplatz plus Grünbereich) 

 

Abbildung 21: Anzahl BesucherInnen am herbstlichen Sonntag nach Alter/Geschlecht 

0

50

100

150

200

11:00 12:00 13:00 15:00 17:00 19:00 21:00

Sonntag, 27. September 2009

bew egungsaktiv

konsumierend

ruhend

FussgängerIn

 

Anmerkungen: 
Der Kiosk öffnet um ca. 11.30 Uhr und schliesst um ca. 18 Uhr (kein Grillangebot). 
Um 11 Uhr spielen 6 Schulkinder unter Anleitung Fussball 
Um 12 Uhr sitzt eine Gruppe Kinder (Kleinkinder und Schulkinder) auf der grossen Wiese zusammen 
Um 12 Uhr spielen 6 Schulkinder unter Anleitung Fussball 
Um 15 Uhr spielen 2 Frauen, 1 Mann und 1 Schulkind Tischtennis 
Um 15 Uhr spielen 17 Personen Pétanque 
Um 17 Uhr spielen 15 Personen Pétanque 
Um 17 Uhr spielen 3 Männer und 2 Frauen Volleyball auf dem Volleyballfeld 
Um 17 Uhr spielen 6 Erwachsene (5 Männer, 1 Frau) ein Spiel mit Stöcken auf der grossen Wiese 
Um 17 Uhr spielen 11 männliche Erwachsene Volleyball auf der grossen Wiese 
Um 17 Uhr spielen 8 Personen (2 Erwachsene, 4 Schulkinder, 2 Kleinkinder) Fussball 
Um 17 Uhr jassen 5 Senioren an einem eigens aufgestellten Tisch auf der grossen Wiese 
Um 19 Uhr sind 6 männliche Pétanque-Spieler anwesend 
Um 19 Uhr spielen 13 männliche Erwachsene Volleyball auf der grossen Wiese 



Seite 36 

Aktivitäten und Nutzungen auf der Josefswiese  2009 

An den Sonntagen und insbesondere am sommerlichen Sonntag fällt der am Nachmittag sehr hohe Anteil 
"Ruhender" auf. Wenn an den Sonntagnachmittagen bei den BesucherInnenzahlen Höchstwerte gemes-
sen werden, dann betrifft das also primär BesucherInnen, die am Sonntag auf der Josefswiese Ruhe 
suchen. 

Angesichts der grossen Zahl "Ruhender" fällt zunächst gar nicht auf, dass an den Sonntagnachmittagen 
auch die Zahl Konsumierender sehr gross ist, deutlich grösser als an werktäglichen Nachmittagen. Tat-
sächlich drehen sich die Verhältnisse im Vergleich von sommerlichen Werktagen und Sonntagen gerade-
zu um. Während die meisten Konsumierenden an den sommerlichen Werktagen über Mittag und am 
Abend anwesend sind, sind sie es an den Sonntagen am Nachmittag. Wie bereits gesagt führt der Kiosk 
im Unterschied zu sommerlichen Werktagen an Wochenenden weder am Mittag noch am Abend ein 
Grillangebot. Für eine Erfrischung am sommerlichen Sonntagnachmittag kommen dafür umso mehr Leute 
zum Kiosk. Am herbstlichen Sonntag schliesst der Kiosk bereits um ca. 18 Uhr, was erklärt, weshalb am 
herbstlichen Abend ab 19 Uhr keine Konsumierenden mehr anwesend sind. 

Es ist wiederum darauf hinzuweisen, dass nicht nur beim Kiosk konsumiert wird. Gerade am sommerli-
chen Sonntag befinden sich verschiedene Gruppen auf der Josefswiese, die Grillfeste veranstalten, dies 
entweder auf der grossen Wiese oder bei der Feuerstelle (vgl. Anmerkungen). Zugleich picknicken Besu-
cherInnen auch ohne Grill insbesondere im Grünbereich des Spielplatzes. Am herbstlichen Sonntag wird 
aber kaum mehr grilliert und am Abend dunkelt es schon früh, sodass ab 19 Uhr überhaupt weniger Per-
sonen anwesend sind. 
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5.4 Herbstlicher Samstag und herbstlicher Sonntag n ach Aktivität 

Abbildung 22: Anzahl BesucherInnen am herbstlichen Samstag nach Aktivität 
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Anmerkungen: 
Der Kiosk öffnet nach 13 Uhr und schliesst um ca. 18 Uhr (kein Grillangebot). 
Um 15 Uhr spielen 20 zumeist männliche Erwachsene Pétanque 
Um 15 Uhr eine Gruppe von 13 spielenden Schulkindern und Kleinkindern (unter Anleitung) auf der grossen Wiese 
Um 15 Uhr sitzt eine Gruppe von 3 Erwachsenen und 4 Jugendlichen auf der Wiese diskutierend zusammen 
Um 17 Uhr spielen 22 zumeist männliche Erwachsene Pétanque 
Um 17 Uhr spielen insgesamt 5 Schulkinder und Kleinkinder ein Steckenspiel auf der grossen Wiese 
Um 17 Uhr spielen 3 Erwachsene und 1 Schulkind Tischtennis 
Um 17 Uhr spielen 10 erwachsene Männer Volleyball (mit Netz) auf der grossen Wiese 
Um 19 Uhr spielen 10 erwachsene Männer Volleyball (mit Netz) auf der grossen Wiese 

Der herbstliche Samstag ist – wie ebenfalls bereits gesagt – schwer vergleichbar, da an diesem Samstag 
im Unterschied zum unmittelbar darauf folgenden herbstlichen Sonntag (vgl. Abb. 21) die Sonne bis in 
den Nachmittag hinein durch einen zähen Hochnebel verdeckt blieb. 

An diesem herbstlichen Samstag fällt die relativ grosse Zahl Bewegungsaktiver gegenüber den Ruhen-
den auf. Die Zahl Bewegungsaktiver ist am herbstlichen Samstag jedoch nicht grösser als am herbstli-
chen Sonntag. Am herbstlichen Samstag werden um 15 Uhr 41 Bewegungsaktive und um 17 Uhr 87 
Bewegungsaktive gezählt. Am herbstlichen Sonntag waren es um 15 Uhr 47 und um 19 Uhr 92 Bewe-
gungsaktive. Der Hauptunterschied zwischen den beiden Tagen besteht in der am herbstlichen Samstag 
im Vergleich zum herbstlichen Sonntag geringeren Zahl Ruhender. Ob diese Zahl nun generell an Sams-
tagen im Vergleich zu Sonntagen geringer ist oder ob es an den am dargestellten Samstag schlechteren 
Wetterbedingungen lag, muss offen bleiben. 

Der Kiosk öffnete am dargestellten herbstlichen Samstag nach 13 Uhr und schloss um ca. 18 Uhr. Darin 
spiegelt sich die Zahl Konsumierender wider. 
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6. BesucherInnen auf Sitzbänken, Pétanque, Velofahr ende, Hunde 

6.1 BesucherInnen auf Sitzbänken 

Zum Zeitpunkt der Erhebung waren auf der Josefswiese 24 Sitzbänke montiert. An der Rückwand vom 
Kiosk in Richtung grosse Wiese waren zudem zwei mobile Bänke platziert. Während der Zählung wurden 
die auf Sitzbänken Sitzenden speziell gezählt. Über das Gesamt aller Erhebungstage wurden 828 Mal 
Personen registriert, die auf einer Bank sassen.9 Das entspricht rund 13% aller Gezählten. 

Die Zahl der BesucherInnen, die sich bei ihrem Besuch der Josefswiese auf eine der Sitzbänke setzen, 
schwankt je nach Tag und Zählzeit beträchtlich. Aus den nachstehend abgebildeten Verteilungen über 
die acht Zähltage wird zunächst deutlich, dass unter der Woche die Sitzbänke über Mittag sehr viel häufi-
ger besetzt sind als zur gleichen Zeit an den Wochenenden. Die höchsten Zahlen wurden über Mittag für 
den Donnerstag, 27. August 2009 registriert, dem von allen Zähltagen wärmsten Sommertag. An zweiter 
Stelle folgen je der sommerliche und der herbstliche Mittwoch. Die BesucherInnen kommen an werktägli-
chen Mittagen auf die Josefswiese, um Mittagspause zu machen und sich zu verpflegen10. 

 

 

 

 

Abbildung 23: BesucherIn-
nen an sommerlichen Zählta-

gen auf Sitzbänken 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 24: Besuche-
rInnen an herbstlichen Zähl-

tagen auf Sitzbänken 

 

 

 

 

 

An den Sonntagen sind die Besetzungsgrade der Bänke am Nachmittag am höchsten, allerdings lässt 
sich kein einheitliches Muster der Nutzung erkennen. Am Sonntag, 23. August 2009, sind die hohen Fre-
quenzen im Vergleich zum Sonntag, 30. August 2009 stärker gegen Abend verschoben. Ob es mit den 
am 23. August 2009 höheren Temperaturen zu tun hat?  

                                                 
9 Wenn eine Frau mit beigestelltem Kinderwagen auf einer Bank sass, wurde das Kleinkind auch als auf der Bank sitzend gezählt. 
10 Es ist darauf hinzuweisen, dass die BesucherInnen mit der Blitzlicht-Methode nur an einem kurzen Moment erfasst werden. Da 
auf einer Sitzbank die Essenszeit im Vergleich zur Ruhezeit zumeist kürzer dauert, kann die Zahl der sich Verpflegenden mit dieser 
Methode nicht adäquat erfasst werden. Viele der als "ruhend" Erfassten haben vielleicht kurz vor oder kurz nach der Erhebung noch 
konsumiert. 
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Im Vergleich zwischen Herbst und Sommers sind ebenfalls keine klaren Tendenzen auszumachen. So-
wohl der sommerliche Mittwoch als auch der herbstliche Mittwoch haben am Nachmittag und insbesonde-
re um 17 Uhr hohe Sitzbank-Frequenzen. Spielt hier der schulfreie Nachmittag eine Rolle? Die Zahlen 
am sommerlichen Donnerstag, 27. August 2009 nehmen kontinuierlich ab bis 17 Uhr, erreichen um 19 
Uhr und 21 Uhr aber wieder Höchstwerte. Hat es damit zu tun, dass dieser Tag der heisseste aller Zähl-
tage ist und/oder viele Sitzbänke im nördlichen Bereich um 17 Uhr der prallen Sonne ausgesetzt sind? 
Die herbstlichen Samstage haben tendenziell die tiefsten Sitzbank-Zahlen, was sicher teilweise mit den 
schlechteren Wetterbedingungen zu erklären ist. Am Samstag, 26. September 2009, um 17 Uhr, wo sich 
vergleichsweise viele BesucherInnen auf den Sitzbänken befinden, hatte der Hochnebel endlich einem 
wolkenlosen Herbstabend Platz gemacht. 

Bemerkenswert ist die Verteilung der Sitzbank-Zahlen nach Alter/Geschlecht zu verschiedenen Zählzei-
ten. In den nachstehenden Grafiken ist jeweils die Gesamtzahl der auf einer Sitzbank sich befindlichen 
BesucherInnen über alle acht Erhebungstage hinweg zu zwei Zählzeitpunkten dargestellt, ein Mal um 15 
Uhr und ein Mal um 19 Uhr. 

Abbildung 25: BesucherInnen um 15 Uhr auf Sitzbänken (Gesamt aller Erhebungstage, N=177) 
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Abbildung 26: BesucherInnen um 19 Uhr auf Sitzbänken (Gesamt aller Erhebungstage, N=131) 
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Das Geschlechterverhältnis der auf einer Sitzbank sich befindlichen Personen verändert sich von 15 Uhr 
hin zu 19 Uhr markant. Während um 15 Uhr Frauen jüngeren Alters (23-49) noch leicht zahlreicher sind 
als die Männer, sind es um 19 Uhr fast drei Mal so viele Männer wie Frauen. Der Anteil der älteren Män-
ner (50+) bleibt zwar konstant bei 10%, hingegen nimmt der Anteil der älteren Frauen von 6% zu 2% ab. 
Viele der Sitzbänke befinden sich gegen Abend schon ziemlich im Dunkeln, insbesondere diejenigen im 
östlichen Teil der Josefswiese unter den Bäumen. Möglicherweise schreckt das viele Frauen ab, noch 
dort zu sein. Gleichzeitig nimmt von 19 Uhr zu 21 Uhr auch die Zahl der Kleinkinder von 16% zu 3% sehr 
deutlich ab. Dieses deutet wiederum darauf hin, dass viele Mütter die Josefswiese verlassen haben, um 
ihre Kleinkinder nach Hause zu bringen. 

Gleichzeitig nimmt am Abend auch der Anteil der Jugendlichen leicht zu. Gemäss den Beobachtungen 
der ZählerInnen treffen sich die Jugendlichen gerne im östlichen eher dunkleren Teil des Parks bei den 
Sitzbänken unter den Bäumen. Eine Zusatzauswertung zeigt, dass bei den Jugendlichen zu allen Tages-
zeiten und insbesondere auch abends ein deutlicher Überhang der männlichen Jugendlichen besteht. 
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6.2 Die Pétanque-Spielenden und andere Spiel- und S portaktivitäten 

Das Pétanque-Spiel kann als ein besonderes Charakteristikum der Josefswiese bezeichnet werden. Ge-
spielt wird normalerweise vor oder neben dem Clubhaus des Pétanque Club Zürich, das heisst auf den 
die grosse Wiese nördlich säumenden Kieswegen respektive Kiesplätzen. Oft wird auch auf dem Kies-
platz nördlich vom Kiosk gespielt, dies dann unter dem dort befindlichen grossen und entsprechend 
Schatten spendenden Baum ("Götterbaum"). 

 

 

 

Abbildung 27: Anzahl 
Pétanque Spielende nach 

sommerlichen Erhebungsta-
gen 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 28: Anzahl 
Pétanque Spielende nach 

herbstlichen Erhebungstagen 

 

 

 

 

 

Pétanque ist offensichtlich ein Nachmittagssport. Die Grafik zeigt, dass zur Hauptaktivitätszeit am Nach-
mittag jeweils bis zu gut 20 Personen gleichzeitig Pétanque spielen. Um 12 Uhr wird an den Erhebungs-
tagen nie gespielt und um 11 Uhr und 13 Uhr nur selten bis nie. Am Nachmittag hingeben wird regelmäs-
sig an allen Erhebungstagen (unabhängig von Wochentag und Jahreszeit) in mehr oder weniger grossen 
Gruppen gespielt. 

Die Verteilungen zeigen, dass an den sommerlichen Erhebungstagen länger bis in den Abend hinein 
gespielt wird, was zweifellos mit der im Sommer späteren Dämmerung zusammenhängt. Im Gesamt sind 
die registrierten Pétanque Spielenden aber fast gleich hoch, an den vier sommerlichen Erhebungstagen 
deren 165 und an den vier herbstlichen Erhebungstagen deren 170. 

Von allen über alle 8 Erhebungstage registrierten Personen wurden 5.4% als Pétanque Spielende er-
fasst. Von den über 50-jährigen Männern spielen 37.4% Pétanque (333), wovon etwas mehr als die Hälf-
te (56%) über 65-jährig sind. Die zweitgrösste Gruppe der Pétanque Spielenden entstammt den 23-49-
jährigen Männern mit 5.8% (106). Demgegenüber sind die anderen Kategorien und insbesondere auch 
die Frauen in der deutlichen Minderzahl. Immerhin wurden auch einzelne Jugendliche und Schulkinder 
beim Pétanque-Spiel gezählt.  

Pétanque wird damit also überwiegend von Männern und dabei mehrheitlich von Männern im gesetzteren 
Alter gespielt. Allerdings ist zu erwähnen, dass auch unter den älteren Männern (50+) eine Mehrheit nicht 
Pétanque Spielende ist.  
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Tabelle 5: Pétanque Spielende nach Alter/Geschlecht (N=6’223) 

 
Kleinkinder 

(bis 6) 
Schulkinder 

(7-15) 
Jugendliche 

(16-22) 
Frauen 
(23-49) 

Männer 
(23-49) 

Frauen 
(50+) 

Männer 
(50+) 

Gesamt 

spielen 
Pétanque 

0 
(0%) 

3 
(0.7%) 

17 
(4.4%) 

36 
(2.0%) 

106 
(5.8%) 

7 
(4.8%) 

166 
(37.4%) 

335 
(5.4%) 

spielen 
nicht 
Pétanque 

1172 
(100%) 

422 
(99.3%) 

373 
(95.6%) 

1774 
(98.0%) 

1729 
(94.2%) 

140 
(95.2%) 

278 
(62.6%) 

5888 
(94.6%) 

Gesamt 1172 425 390 1810 1835 147 444 6223 

 

 

Die anderen auf der Josefswiese betriebenen Sportarten, Spiele und Aktivitäten sind nicht systematisch, 
sondern nur grob erfasst worden. Die angegebenen Prozentzahlen sind deshalb nur als grobe Schätzun-
gen zu betrachten. Bezogen auf alle an den acht Erhebungstagen registrierten BesucherInnen wurden 
folgende Aktivitäten registriert: 

·  Pétanque spielend (genau erfasst: 5.4%) 

·  auf einer Hängematte/Hängeschaukel liegend oder spielend (ungefähr: 2.9%) 

·  Fussball / mit Ball spielend (ungefähr: 1.9%) 

·  Tischtennis (ungefähr: 1.3%) 

·  Volleyball (auf Wiese oder auf Volleyballfeld) (ungefähr: 1.2%) 

·  Federball (ungefähr: 0.6%) 

Vereinzelt wurden auf den Zählblättern folgende weitere Aktivitäten notiert: Joggende / Schlappseil zwi-
schen Bäumen, um darauf zu balancieren / Jassen auf der Wiese an eigens dafür aufgestelltem Tisch auf 
grosser Wiese / Drachen steigen lassen / Schulklasse übt Baseball / Frisbee / am Fussballkasten beim 
Kiosk ("Töggelikasten") / Spiel mit Stecken, die umgeworfen werden müssen / Trommler / Gruppe von 
Kindern spielt Rugby. 



Seite 42 

Aktivitäten und Nutzungen auf der Josefswiese  2009 

 

 

   
 



Seite 43 

Aktivitäten und Nutzungen auf der Josefswiese  2009 

6.3 Velofahrende auf der Josefswiese 

Velofahrende sind auf der Josefswiese nur wenige anzutreffen. Sie durchqueren die Josefswiese selten. 
Und wenn die BesucherInnen der Josefswiese mit dem Velo kommen, dann stellen sie es entweder 
gleich beim Eingang ab (was nicht erfasst wurde) oder dann stossen sie das Velo bis zum Ort auf der 
Wiese, wo sie bleiben wollen (letztere wurden dann als FussgängerInnen registriert).11 

Tabelle 6: Velofahrende nach Tag und Zählzeit 

 
Sonntag, 23. 
August 2009 

Donnerstag, 
27. August 

2009 

Sonntag, 30. 
August 2009 

Mittwoch, 9. 
Sept. 2009 

Samstag, 
12. Sept. 

2009 

Mittwoch, 
23. Sept. 

2009 

Samstag, 
26. Sept. 

2009 

Sonntag, 27. 
Sept. 2009 

11:00 0 1 2 3 2 0 0 0 

12:00 0 0 1 0 0 1 0 0 

13:00 0 0 1 2 1 0 0 0 

15:00 0 4 2 1 2 2 1 0 

17:00 8 0 1 1 1 4 1 1 

19:00 1 2 1 2 0 1 0 0 

21:00 2 0 0 1 0 0 0 0 

Total 11 7 8 10 6 8 2 1 

An vielen Zählzeiten wurden gar keine Velofahrende gezählt, an manchen Zählzeiten 1 oder 2 Velofah-
rende, ein Mal 3 Velofahrende, zwei Mal 4 Velofahrende und ein Mal 8 Velofahrende. Das weist darauf 
hin, dass auf der Josefswiese wenig Velo gefahren wird, wozu möglicherweise auch die Wege aus Kies 
beitragen. Es wurden auch keine Konflikte mit Velofahrenden registriert, was den Schluss zulässt, dass. 
Velos auf der Josefswiese kein Problem darstellen. 

 

 

                                                 
11 Es sei angemerkt, dass Kinder, die mit ihren kleinen Velos auf der Josefswiese herumtollen, nicht als "Velofahrende" sondern als 
"bewegungsaktiv" registriert wurden. 
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6.4 Hunde auf der Josefswiese 

Bei der Beurteilung der Zahl der Hunde hat man zu berücksichtigen, dass diese immer nur zu einem be-
stimmten Zählzeitpunkt gezählt wurden. Die Zahlen sagen nichts darüber aus, wie viele Hunde über den 
ganzen Tag auf der Josefswiese waren. Es ist auch möglich, dass ein Hund über mehrere Zählzeitpunkte 
hinweg anwesend war und dann mehrmals gezählt wurde. 

Tabelle 7: Angeleinte / Nicht angeleinte Hunde nach Tag und Zählzeit 

 
Sonntag, 

23. August 
2009 

Donnerstag, 
27. August 

2009 

Sonntag, 
30. August 

2009 

Mittwoch, 
9. Sept. 

2009 

Samstag, 
12. Sept. 

2009 

Mittwoch, 
23. Sept. 

2009 

Samstag, 
26. Sept. 

2009 

Sonntag, 
27. Sept. 

2009 

 A N A N A N A N A N A N A N A N 

11:00 1 1 0 0 2 0 0 0 0 2 0 1 0 1 0 0 

12:00 0 0 1 1 2 2 0 1 1 0 1 0 0 2 1 0 

13:00 1 0 0 2 0 1 2 0 1 0 0 0 1 0 0 0 

15:00 0 0 0 0 3 0 1 1 3 0 2 1 2 0 0 0 

17:00 0 0 2 0 1 0 2 0 0 0 1 1 1 2 0 0 

19:00 0 0 0 0 1 0 0 1 1 1 1 0 1 0 1 0 

21:00 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 

Total 2 1 3 3 10 3 5 4 6 3 5 3 5 5 2 0 

A= angeleinte Hunde: total 38 Mal / N= nicht angeleinte Hunde: total 22 Mal 

Aus der Tabelle kann entnommen werden, dass über alle Zählzeitpunkte 1 Mal gleichzeitig 4 Hunde, 4 
Mal gleichzeitig 3 Hunde und 13 Mal gleichzeitig 2 Hunde auf der Josefswiese anwesend waren. Zu 18 
Zählzeitpunkten war 1 Hund anwesend und zu den restlichen 19 Zählzeitpunkten war kein Hund anwesend. 

Insgesamt waren die gezählten Hunde 38 Mal angeleint und 22 Mal nicht angeleint. Eine Zusatzauswer-
tung ergibt, dass die Hunde 25 Mal (16 davon angeleint) mit FussgängerInnen unterwegs und 30 Mal (20 
Mal davon angeleint) bei ruhenden Personen dabei waren. In 5 Fällen (2 davon angeleint) waren die Be-
gleitpersonen bewegungsaktiv. Gemäss den Angaben der ZählerInnen sind die Hunde nie irgendwie 
negativ aufgefallen. 

  

   



Seite 45 

Aktivitäten und Nutzungen auf der Josefswiese  2009 

7. Beurteilung durch NutzerInnen und nach Qualitäts kriterien 

7.1 Stimmen von BesucherInnen der Josefswiese 

Im Rahmen dieser Studie wurden keine Interviews mit BesucherInnen der Josefswiese durchgeführt. 
Während der Erhebungen ergaben sich jedoch zahlreiche Begegnungen und verschiedene Gespräche 
mit Personen im Park. Im Stile eines Kurzprotokolls werden im Folgenden Ausschnitte aus sechs solchen 
Gesprächen wieder gegeben. Sie wurden alle während den Zählungen im Sommer/Herbst 2009 geführt 
und geben einen (nicht repräsentativen) Eindruck von den Einschätzungen der Josefswiese durch ihre 
NutzerInnen. 

Eine Seniorin und Grossmutter kommt beim Weggang von der Josefswiese um ca. 21 Uhr mit dem Zäh-
ler ins Gespräch. Sie sei mit ihren zwei noch kleinen Enkeln und deren Eltern den ganzen Nachmittag auf 
dem Grünbereich des Spielplatzes gewesen. Sie komme oft mit der Familie hierher und es gefalle ihr 
sehr. Hier habe sie die Möglichkeit, einerseits zu den Enkeln zu schauen und andererseits immer wieder 
zum Kiosk zu wechseln, um dort etwas zu trinken und auch den anderen Kindern zuzuschauen. Das ein-
zige, was sie störe, sei der Zuglärm vom Lettenviadukt, und ob man nichts dagegen machen könne. 
Dann wird sie von ihrer Familie gerufen, die gehen 
will. 

Um ca. 18 Uhr kommt der fotografierende Verant-
wortliche der Zählung beim Sandkasten mit zwei 
dort mit ihren kleinen Kindern anwesenden Müttern 
ins Gespräch. Die Frauen weisen darauf hin, dass 
es für die Kleinen vor dem Umbau mehr Möglich-
keiten zum Spielen gegeben habe. Sie erwähnen 
die vorherige und jetzt ersetzte Rutschbahn, welche 
auch von noch kleinen Kindern selbständig erklettert 
werden konnte. Dies sei bei der neuen grossen 
Rutschbahn nicht mehr möglich. Die Wasseranlage 
innerhalb des Sandhaufens habe das Problem, 
dass man diese mittels eines Knopfes immer wieder 
betätigen müsse, damit das Wasser durch die Ka-
näle laufe, die Kleinen aber zuwenig Kraft hätten, 
um den Druckknopf selber zu betätigen. Also 
müssten die Mütter immer dabei stehen und immer 
wieder drücken. 

Über Mittag wird der Zähler von jungen Eltern angesprochen, die mit ihrem kleinen Sohn auf der Josefs-
wiese waren und gerade am Gehen sind. Sie wollen sich offensichtlich beschweren. Sie vermissen die 
alte Plastikrutsche für die Kinder und kritisieren, dass die neue Rutschbahn viel zu hoch für die Kleinen 
und in der prallen Sonne viel zu heiss sei. Rund um den Sandhaufen herum gäbe es auch keine Sitzge-
legenheiten mehr und Schatten sei jetzt aufgrund der fehlenden Bäume auch keiner mehr vorhanden. 
Dumm sei auch, dass die einen Sitzbänke in der Nähe des Spielplatzes in die falsche Richtung zeigten 
(in Richtung grosse Wiese) und sie hätten sich auch schon überlegt, ob sie nicht in der Nacht einmal 
kommen sollten, um diese Bänke in Richtung Spielplatz umzumontieren. Der Kiosk sei früher auch viel 
enger mit dem Spielplatz verbunden gewesen; jetzt sei die Trennung zu stark. Die WC-Anlagen im Kiosk 
seien scheusslich. Zum einen fürchteten sich die kleinen Kinder darin, zum andern wären sie oft schmut-
zig und die herunter klappbaren Sitze von Kinderhänden "vertaapet". Einzig zum Reinigen zwischendurch 
seien sie vielleicht gut. Auf jeden Fall seien sie früher viel häufiger hier auf der Josefswiese gewesen. 
Jetzt gingen sie häufiger ins GZ Wipkingen. 

Eine Frau mit einem Kleinkind auf dem Arm spricht den Zähler um 19 Uhr an und möchte gerne wissen, 
was er hier mache. Sie habe ihn den ganzen Tag schon gesehen. Sie sei auch schon den ganzen Tag 
hier und es gefalle ihr hier sehr gut. Wie sie erfährt, dass die Wiese zu den Viaduktbögen hin geöffnet 
würden, merkt sie an, dass sie aber hoffe, dass die Erdhügel, die sich zwischen der Feuerstelle und den 
Viaduktbögen befinden, bestehen bleiben. Dort könnten die Kinder sehr gut spielen. 
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Am Nachmittag wird der Zähler von einem etwa 35jährigen Mann angesprochen, der mit seinem ca. 7-
jährigen Sohn den Samstagnachmittag auf der Josefswiese verbringt. Der Sohn übt mit seinem kleinen 
Velo auf den Erdhügeln bei den Viaduktbögen "Motocross". Der Mann erklärt, dass er bis anhin mit dem 
Umbau der Josefswiese nicht glücklich sei. Auf dem Spielplatz fehlten jetzt die Schatten spendenden 
Bäume. Mit Bezug auf die Viaduktbögen befürchte er, dass nach der Öffnung ein verändertes Publikum 
auf die Wiese komme. Er hoffe, dass in den Viaduktbögen ein Restaurant für die dortigen Leute entstehe, 
ansonsten der Kiosk gefährdet sei. Jetzt schon vermute er einen Druck durch reichere Schweizer im 
Quartier, und er verweist auf die Überbauung beim Dammweg. Beispielsweise hätten bei der Volleyball-
anlage früher immer viele Tamilen gespielt, die dann plötzlich nicht mehr gekommen seien. 

An einem Samstagnachmittag sind viele Pétanque Spielende und auch 
Zuschauende vor dem Clubhaus versammelt. Ein Mitglied der Gruppe 
spricht den Zähler an und erklärt, dass die anderen ihn geschickt hätten, 
um zu fragen, was er hier genau erfasse. Der Zähler übergibt dem 
Fragenden das Blatt mit den Erläuterungen zur Erhebung. Dann kommen 
sie ins Gespräch. Vom Pétanque Club Zürich (PCZ) werde nur die eine 
Hälfte des Hauses im Gewohnheitsrecht genutzt, die andere Hälfte gehöre 
zum Gartenbauamt. In früheren Jahren hätten sie auf der Wiese jeweils 
ein Mal im Jahr ein internationales Pétanque-Turnier veranstaltet, woran 
auch französische Profi-Mannschaften teilnahmen. Das Turnier sei aber 
immer professioneller geworden und ihnen zuletzt auch finanziell etwas 
gross geworden. Deshalb habe man jetzt mal gestoppt und führe dieses 
Jahr kein Turnier durch. Der Pétanque Club Zürich laufe für sich aber gut 
und sie seien sehr zufrieden mit ihrem Platz auf der Josefswiese. 
Tatsächlich würde Pétanque vorwiegend von Männern im gesetzteren 
Alter gespielt, und im Club habe es leider nur wenig weibliche Mitglieder. Man spiele auch gerne im 
Schatten beim Kiosk. Das habe zwar auch schon Probleme gegeben, im Allgemeinen gehe es aber gut. 
Vor der Öffnung der Viaduktbögen habe man keine Angst. Es würde von der Stadt aus schon geschaut, 
dass ihr Pétanque Club nicht gefährdet würde. 
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7.2 Beurteilung der Josefswiese nach (international en) Qualitätskriterien 

In den letzten Jahren sind zahlreiche qualitative und quantitative Kriterienlisten zur Beurteilung öffentli-
cher Räume entstanden. Zu den zwei häufig verwendeten Kriterienlisten gehören jene von Jan Gehl et 
al., der sie bereits Ende der 1960er Jahre erarbeitet hat (vgl. Gehl 1987) und die seither immer weiter 
verfeinert worden sind (vgl. z.B. Gehl et al. 1996 und 2006). Zum zweiten sind es jene des Project for 
Public Spaces (New York), die auf die Pionierarbeiten von William H. Whyte zurückgehen (vgl. PPS 2003 
und 2008). Beide Listen werden im Anhang kurz dargestellt. Die Kriterien sind zur Beurteilung eines brei-
ten Spektrums von Räumen konzipiert, das heisst auch für Strassenräume, so dass für einen Park re-
spektive die Josefswiese nicht immer alle Kategorien zutreffen. 

Die Stadt Zürich hat – vor allem in Anlehnung und Erweiterung von Gehl’s Liste – in ihrer Strategie zu 
den Stadträumen 2010 eine eigene Checkliste zur Beurteilung der Aufenthaltsqualität veröffentlicht. Unter 
drei Hauptelementen ‚Schutz’, ‚Wohlbefinden’ und ‚Sinnlichkeit’ wird der Raum nach acht Gesichtspunk-
ten beurteilt. Es wird vorgeschlagen, diese Liste mit einer Kategorie zu sozialen Beziehungen (Soziabili-
tät/Emotionalität) sowie zu sozialer Integration gemäss dem Vorschlag des PPS zu ergänzen (vgl. unten). 
Anhand der Zürcher Checkliste wird die Josefswiese im Folgenden kurz analysiert und beschrieben: 

Abbildung 29: Checkliste Aufenthaltsqualität der Stadt Zürich (aus: Strategie Stadträume 2010, S. 19) 

 

Schutz 

·  Verkehrssicherheit: Auf der Josefswiese ist der Verkehr motorisierter Fahrzeuge verboten. Es zirku-
lieren zwar Velofahrende, aber in sehr kleiner Zahl, und gemäss den Beobachtungen der ZählerInnen 
fahren sie langsam. Es besteht keine Unfallgefahr für FussgängerInnen. Zugleich ist die Josefswiese 
vor Lärm und Abgasen weitestgehend geschützt, soweit dies an dieser Lage überhaupt möglich ist. 
Die umgebenden Strassen sind verkehrsberuhigt und verursachen wenig Lärm. Einzig die den Let-
tenviadukt überquerenden Züge sind relativ laut, sodass man insbesondere im Spielplatz- und Kiosk-
bereich ein Gespräch unterbrechen muss, wenn ein Zug vorbeifährt. Visuell wirken die Züge auf dem 
Viadukt freilich gut und gehören irgendwie zur Josefswiese. 

·  Sicherheitsempfinden: Unter Tags ist die gegenseitige soziale Kontrolle unter den BesucherInnen der 
Josefswiese hoch, und es sind von den ZählerInnen auch keine diesbezüglichen Schwierigkeiten  
oder Konflikte beobachtet worden. An den meisten Abenden überwiegen gemäss Zählung um 19 Uhr 
und um 21 Uhr die männlichen Besucher. Die relativ geringere Zahl von Frauen zeigt sich am Abend 
im Unterschied zum Nachmittag besonders stark bei den auf den Sitzbänken Sitzenden (weniger als 
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ein Drittel sind Frauen). Tatsächlich wird es auf der Josefswiese nach Sonnenuntergang rasch dun-
kel, sodass es um 21 Uhr beispielsweise auch für die ZählerInnen schwierig wurde, die zu zählenden 
Personen überhaupt noch richtig zu erkennen. Es deutet vieles darauf hin, dass das subjektive Si-
cherheitsgefühl insbesondere für Frauen nach Eindunkeln und wenn zugleich nicht mehr viele Besu-
cherInnen anwesend sind, eher tief sein dürfte. Die Beleuchtung den Kieswegen entlang ist relativ 
schwach und der Park verfügt auch kaum über ‚Augen und Ohren’ von den angrenzenden Wohnge-
bäuden her, da diese immer jenseits der umgebenden Strassen liegen und auch von Bäumen und 
Hecken verdeckt sind. Allerdings ist von den ZählerInnen auch festgestellt worden, dass die Dunkel-
heit insbesondere jungen Leuten und auch Liebespaaren auf den Bänken durchaus recht zu sein 
scheint, werden sie so doch weniger von Dritten gesehen. Freilich sinkt damit auch der Grad der ge-
genseitigen sozialen Kontrolle, die unter Tags problemlos funktioniert. Es fragt sich aber, ob diese 
soziale Kontrolle zu jeder Zeit und überall aufs Höchste gewährleistet sein muss. 

Wohlbefinden 

·  Gehen: Die Josefswiese verfügt über eine gute Oberfläche und ist hindernisfrei begehbar. Für nicht 
so starke Menschen im Rollstuhl ist der Rollwiderstand auf dem ‚gefestigten’ Kiesbelag vielleicht et-
was gross. Von den ZählerInnen wurden im Kiosk-Bereich aber immer wieder anwesende Rollstuhl-
fahrerInnen beobachtet, die sich ohne Dritthilfe gut bewegten. Der Zugang zum Kiosk wie auch zur 
Selbstbedienung im Innern vom Kiosk ist rollstuhlgängig. Der Park ist von allen Ecken gut zugänglich. 
Der Park ist derart gross, dass die Menschen auch bei vielen Anwesenden gut aneinander vorbei 
kommen. 

·  Sich aufhalten: Die Josefswiese bietet eine Fülle von Möglichkeiten, um sich hinzusetzen oder hinzu-
legen, auszuruhen, anderen Menschen zuzuschauen, selber zu spielen, Sport zu betreiben, in Hän-
gematten zu schaukeln, zu konsumieren, zu grillieren usw. Ein besonderes Positivum der Josefswie-
se besteht darin, dass sie aus unterschiedlichen Bereichen besteht (grosse Wiese; Spielplatz mit 
Grünbereich; Kiosk-Bereich; Kiesbereich mit Grünstreifen; viele Sitzbänke) und allen Altersgruppen 
viele Möglichkeiten bietet. Zum Erhebungszeitpunkt fehlten im Spielplatzbereich die Schatten spen-
denden Bäume, und möglicherweise hatte es in jenem Bereich auch zu wenige Sitzgelegenheiten. 
Diese Mängel sollten mit den abschliessenden Umbauarbeiten aber wieder behoben werden. Auch 
Hunde sind auf der Josefswiese relativ wenige präsent und die Präsenten scheinen keinerlei Proble-
me zu machen. 

·  Sehen, Hören, Sprechen: In angenehmer Gehdistanz von öffentlichen Verkehrsmitteln und eingebet-
tet in den Kreis 5 stellt die Josefswiese eine Art von grüner Oase in der sonst sehr urbanen Umge-
bung dar. Die Leute können sich gut hier treffen, miteinander sprechen oder auch spielen respektive 
Sport treiben. Die Josefswiese ist derart gross, dass man von praktisch überall her einen weiten Aus-
blick über diese haben kann. Der Lettenviadukt mit den darüber fahrenden Zügen ist zumindest visu-
ell eine Attraktion. Und der Kamin der dahinter liegenden Kehrichtverbrennungsanlage verleiht der 
Wiese zusätzlich etwas Urbanes. Zwar werden Gespräche durch die vorbei fahrenden Züge immer 
wieder unterbrochen, aber angesichts des gleichzeitig sehr guten Klimas auf der Wiese scheinen die 
meisten Leute damit wenig Probleme zu haben. 

·  Aktivitäten: Der Park offeriert verschiedenste Möglichkeiten, sich sportlich oder spielerisch zu bewe-
gen. Ein besonderes Charakteristikum der Josefswiese besteht sicher darin, dass auf ihr – neben al-
len anderen Generationen – sowohl viele Kleinkinder als auch viele ältere Personen (Stichwort: 
Pétanque) aktiv sind. Hinsichtlich Geschlecht und Bewegungsaktivitäten macht sich sowohl bei den 
Kindern und Jugendlichen als auch bei den älteren BesucherInnen eine gewisse Einseitigkeit zulas-
ten der Frauen bemerkbar. Das ist allerdings weniger der Ausgestaltung der Josefswiese als vielmehr 
der Tatsache anzulasten, dass Knaben und Männer nach wie vor bewegungsaktiver sind als Mäd-
chen und Frauen. Die Frauen haben immer noch verstärkt für die Betreuung und Aufsicht der Kinder 
zu sorgen, was sie auf der Josefswiese ja auch sehr stark tun. Dabei wurden sie zwar zumeist als 
"ruhend" gezählt, was aber nicht passiv meint. 
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Sinnlichkeit 

·  Klima: Die Josefswiese verfügt sowohl über Orte mit viel Sonne als auch über Orte mit viel Schatten. 
Wer Schatten sucht, kann sich unter die Bäume zurückziehen oder im Kiosk-Bereich einen Sonnen-
schirm aufspannen. Und wer Sonne sucht, kann es sich auf der grossen Wiese oder dem Grünbe-
reich des Spielplatzes bequem machen, oder eine von der Sonne beschienene Sitzbank suchen. Wer 
im Sommer dann doch noch zu heiss hat, kann unter den beim Bassin hochgehenden Fontänen eine 
Dusche nehmen oder direkt ins Bassin hinein liegen. Natürlich ist die Josefswiese für längere Besu-
che primär bei nur schönem Wetter geeignet. Ein Park ist auch nicht dazu da, um die Menschen ge-
gen Kälte und Schnee zu schützen. Im Winter kann die Josefswiese aber immerhin als Durchgangs- 
respektive Spazierweg genutzt werden. Und im Übrigen ist es auch gut, in der Stadt Grünflächen zu 
haben, die für eine gewisse Zeit unberührt von Menschen sein können. 

·  Ästhetische Qualitäten: Die Josefswiese bezieht ihre ästhetischen Qualitäten wohl primär aus ihrer 
Mischung von weitläufiger grüner Oase und urbaner Umgebung. Gleichzeitig sind die Aktivitäten auf 
der Josefswiese (auf der Wiese liegen; auf der Wiese herumtollen; auf dem Kies Pétanque spielen; 
von den Sitzbänken aus zuschauen usw.) gut mit der Josefswiese selber abgestimmt. Zur Ästhetik 
der Wiese scheint zugleich eine gewisse Kargheit und Ungestörtheit zu gehören, mit der Grossveran-
staltungen oder zu grosser Rummel schlecht vereinbar wären. 

Vorschlag für ergänzendes Kriterium gemäss PPS: ‚Soziabilität’ 

Wie einleitend erwähnt, wird vorgeschlagen, im Sinne des vom Project for Public Spaces vorgeschlage-
nen Ansatzes auch die Soziabilität, d.h. Elemente zu sozialen Beziehungen in die Kriterienliste aufzu-
nehmen, die über ‚Sehen, Hören und Sprechen’ hinausgehen. Sie könnten ebenfalls in der Hauptkatego-
rie zum Wohlbefinden aufgenommen werden. Es geht darum, dass man sich in einem öffentlichen Raum 
auch sozial dazugehörig fühlt und nicht durch eine monofunktionale Nutzung, hohe Preise (in den Stras-
sencafés) oder einem Konsumzwang ausgegrenzt wird. Die Qualität der Zugänglichkeit ist nicht nur ge-
stalterisch/physisch sondern auch sozial zu verstehen.  

Die Kriterien des PPS nehmen diesen Punkt auf, indem sie ihn als Resultat messen: Inwieweit gibt es 
eine Mischung verschiedener Altersgruppen, Geschlechter und ethnischen Gruppen an einem Ort? In-
wieweit stellen Fremde Augenkontakt her, lächeln Menschen und zeigen Gefühle und Zuneigung (affecti-
on)? Ist es ein Ort, wo man sich treffen kann – als Einzelperson und als Gruppe? Gibt es Zufallsbegeg-
nungen ebenso wie das Zusammentreffen bereits untereinander bekannter Personen? Kommen die 
Menschen freiwillig hierher und sind sie stolz auf diesen Ort, indem sie z.B. ihre Freunde und Verwandten 
mitbringen?  

·  Soziabilität: Wie die Fotos in diesem Bericht zeigen, gibt es häufige Kontakte zwischen Menschen – 
geplante und spontane, und die Menschen, die sich kennen, zeigen häufig positive Emotionen (Lä-
cheln, Zuneigung), was auf ein hohes Wohlbefinden auf der Josefswiese hindeutet. Die Menschen 
kommen häufig und freiwillig hierher. Im Kiosk-Bereich kann man problemlos den ganzen Tag sitzen, 
ohne vom Kiosk etwas konsumieren zu müssen (ist auch Vorteil der Selbstbedienung), und in ande-
ren Bereichen erst recht. Eine besondere Qualität der Josefswiese besteht auch darin, dass die einen 
den andern oft bei einem Spiel oder beim Sport zusehen, ihnen vielleicht auch mal den übers Ziel hi-
nausgeschossenen Ball zurückspielen, und dass auch so Soziabilität entsteht. Die Daten aus dem 
Bericht zeigen gleichzeitig, dass die Josefswiese grundsätzlich allen sozial zugänglich ist, den ganz 
Jungen ebenso wie den Älteren, den Ruhenden ebenso wie den Spielenden, den Jugendlichen eben-
so wie den Familien, den Konsumierenden ebenso wie den auf einer Parkbank Verweilenden. 
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Anhang:  Kriterien zur Qualitäts-Beurteilung des öf fentlichen Raums 

Schlüsselkriterien nach Gehl et al. 

Jan Gehl et al. (2006) haben auf dem Hintergrund ihrer langjährigen Forschung eine Liste von Kriterien aufgestellt, 
die einen erfolgreichen öffentlichen Raum ausmachen. Die Kriterien überschneiden sich zum Teil etwas, beleuchten 
aber zugleich die Aspekte aus unterschiedlicher Sicht.  

 

12 Schlüsselkriterien zur Messung der Qualität eines öffentlichen Raumes nach Gehl et al. 
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Kriterienübersicht zur Messung der Qualität eines öffentlichen  
Raumes nach Project for Public Spaces 2003 

Place Audit: Beurteilungskriterien des öffentlichen  Raumes von ‚Project for Public Spaces’ (PPS) 

Das Institut ‚Project for Public Spaces’ 
(PPS), das auf Pioneerarbeiten von William 
H. Whyte und Jane Jacobs zurückgeht, setzt 
sich für die Aufwertung öffentlicher Räume 
ein und hat dafür eine Kriterienliste von Er-
folgsfaktoren erstellt. Der Raum wird dabei 
analytisch innerhalb von vier Hauptfeldern 
mit Unterkategorien auf einer Skala von 1 bis 
4 (pro Kategorie) beurteilt. Die Einschätzun-
gen können mit ja oder nein beantwortet 
werden (vgl. PPS 2008). Üblicherweise führt 
dies eine Gruppe von QuartierbewohnerIn-
nen durch (Übersetzung der Kriterienliste 
aus dem Englischen von D. Sauter) 

Soziale Beziehungen (Soziabilität)  
(Feld oben links)  

·  Die Menschen kommen regelmässig 
und freiwillig hierher 

·  Es gibt Orte, um sich zu treffen; es gibt 
Hinweise, dass sich hier Gruppen auf-
halten 

·  Fremde stellen Augenkontakt her, Leute 
lächeln und zeigen Gefühle/Zuneigung (af-
fection) 

·  Zufalls-Begegnungen passieren ebenso häufig wie Menschen mit ihnen bereits bekannten Personen zusam-
mentreffen 

·  Am Ort ist eine Mischung verschiedener Altersgruppen, der Geschlechter und ethnischen Gruppen zu finden, 
welche die gesellschaftliche Zusammensetzung in der Umgebung abbilden 

·  Die Leute bringen ihre Freunde und Verwandten, um ihnen den Ort zu zeigen oder sie verweisen mit Stolz auf 
dessen wichtigsten Elemente 

Nutzungen und Aktivitäten (Feld oben rechts) 

·  Der Ort wird nicht nur während der Rush-hour genutzt 

·  Die Leute nutzen den Ort und die Umgebung für verschiedene Aktivitäten 

·  Es gibt Möglichkeiten (Auswahl), dort verschiedene Dinge zu tun, es ist einfach von einer Aktivität zur anderen 
zu wechseln 

·  Die Nutzungen sind leicht erkennbar und wirken einladend auf Menschen zu Fuss 

·  Die Erdgeschoss-Nutzungen erzeugen ein angenehmes Klima zum Gehen 

·  Räume und Orte für verschiedene Aktivitäten sind vorhanden, inklusive: Einkaufen, Essen, Spielen, Märkte, 
Gemeinschaftsaktivitäten und Ausstellungen 

Zugänglichkeit, Verknüpfung & Information (Feld unten links) 

·  FussgängerInnen können leicht zum gewünschten Ort gelangen und diesen durchqueren 

·  Der Zugang für FussgängerInnen ist sicher und bequem: Trottoirs verbinden die Haltestelle mit der Umgebung; 
Kreuzungsstellen sind gut markiert, die Querungsdistanzen sind minimal 

·  Den öffentlichen Verkehr zu nehmen ist einfach: Haltestellen und Bahnhöfe sind einfach zu finden und zu Fuss 
dorthin zu gelangen; Karten und Fahrpläne sind vorhanden oder einfach erhältlich 

·  Velofahren ist einfach: die Routen sind sicher, bequem und gut markiert; die Abstellplätze sind angemessen 

·  Der Autoverkehr schmälert das Erlebnis des Gehens nicht 

·  Es gibt genügend ortsbezogene Informationen, Hinweis-/Richtungsschilder und Pläne 

Komfort und Image (Feld unten rechts) 

·  Der Ort erscheint aus Distanz in einem guten Licht 

·  Es gibt Wahlmöglichkeiten, um sich hin zu setzen, sowohl im Schatten wie in der Sonne 

·  Der Ort ist gut unterhalten und gemanagt: die Anlage ist in gutem Zustand und sauber; man fühlt sich sicher, der 
Ort ist gut beleuchtet; Geschäfte des Einzelhandels sind gut vermietet 

·  Annehmlichkeiten wie Telefonkabinen, Abfallkörbe, Lichtkörper und Sitzgelegenheiten funktionieren, sind gut 
platziert und einheitlich gestaltet 

·  Güter und Dienstleistungen sind vorhanden: Kioske, Essen und Getränke, Toiletten 


